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Tageschronik
Das engliſche und franzöſiſche Echo zum Beſchluß der Re

parationskommiſſion.
Reber die Getreideumlage konnte zwiſchen Regierung und

Landwirtſchaft noch keine Einigung erzielt werden.
Unter dem Verdachte des Attentates auf Scheidemann wurde

in Kaſſel ein Arbeiter verhaftet.
Wegen des Terrors und der Vertreibüng der Deutſchen

aus Oberſchleſien finden bereits Arbeitseinſtellungen ſtatt.
Der neue Valutaſturz in Oeſterreich treib! das Land in die

ſchwerſten Erſchütterungen

Poircares Mittel zum Zwech.

Die Sanktionen der Angelpuukt
der franzöſiſchen Politik.

Paris, 9. Juni. Poincare hat den franzöſiſchen Preſſe
vertretern geſtern abend verſichert, in den letzten Beratun-
gen des Wiedergutmachungsausſchuſſes ſei von einer etwaigen
Herabſetzung der deutſchen Schuld mit keinem Wort die
Rede geweſen, ſondern man habe nur die Zrwage erörtert,
o das Anleihekomitee ermächtigt werden ſoll, freiwillige

An ge zu unterbreiten. Es fuen zur
r, daß das Anleihekomitee bei ſeiner Anfrage

an eine ſolche Herabſetzung gedacht habe, deshalb habe
Frankreich gegen eine Erweiterung des Mandats für das
Anleihekomitee geſtimmt und dadurch vielleicht verhütet,
daß die Herabſetzungsfrage klar formuliert werde.

Poincare äußerte weiter, nach ſeiner Anſicht brauche
man es nicht tragiſch zu nehmen, wenn die internationale
Anleihe jetzt nicht zuſtandekommen ſollte.

Wenn Deutſchland durch eine Finanzkombination
ſeine geſamte Wiedergutmachungsſchuld mobiliſieren
könnte, würde es den Verbündeten
kaum mehr möglich ſein, zur Erzwingung der dauernden

Abrüſtung Sanktionen zu verhängen.
Die Veſetzung des linken Rheinufers würde bei einer
ſolchen Regelung vielleicht aufgehoben werden müſſen.
Auf jeden Fall ſei es für Frankreich vorteilhafter, noch
einige Zeit auf eine Nachzahlung zu verzichten, als ſeine
alten Rechte preiszugeben.

Poineare bezeichnete es als nicht empfehlenswert, die
Frage des Schuldenerlaſſes unter den Verbündeten gegen
ſeitig aufzurollen. Er meint, England würde Bedingungen
ſtellen, die für Frankreich unannehmbar wären und Frank
reich liefe dabei Gefahr, ſich in den Augen Amerikas zu
kompromittieren.

Die Pariſer Preſſe bezeichnet den Beſchluß des Wie-
derherſtellungsausſchuſſes, der Bankierkonferenz alle Frei-

it darin zu laſſen, auch eine Herabſetzung der deutſchen
eparationsſchuld als Vorbedingung des Gelingens der

Anleihe ins Auge zu faſſen, mit einer gewiſſen, von Er
bitterung erfüllten Reſignation. Das „Echo de Paris“ weiſt
u. a. darauf hin, daß dieſer Entſchluß des Wieder
herſtellungsausſchuſſes mehr als je die Fehler des

r wir von Verſailles an den Tag kreten laſſe.
ehnlich äußern ſich die meiſten Blätter und der offiziöſe

„Petit Pariſien“ läßt ſchon einigen Optimismus durch
blicken, wenn er darauf hinweiſt, daß die Iſolierung Frank-
reichs in dieſer Frage nicht tragiſch genommen werden
könne. Keiner der Alliierten könne nach Anſicht des Blattes
ernſtlich Frankreich eine ungeheuere Reduzierung ſeines deut-
ſchen Guthabens zumuten, wenn man ihm nicht gleichzeitig
eine ähnliche Operation in der Frage der aglliierten Schulden
in Ausſicht ſtellt. Am meiſten hat übrigens die Haltung
Belgiens überraſcht, das, wie bereits gemeldet, ſich von
Frankreich trennte und den Alliierten ſich in dieſer Frage
anſchloß.

Peſſimismus in England.
London, 9. Juni. Jn Londoner Bankkreiſen iſt man

kaum geneigt, die Einzelheiten der geplanten internationalen
Anleihe für Deutſchland zu diskutieren. Die engliſchen
Bankiers erklärten ziemlich einſtimmig, daß es unter den

enwärtigen Bedingungen unmöglich ſein würde, die Auf
lage einer Anleihe für utſchland in nähere Betrachtung
zu ziehen. Einer der bekannteſten Bankiers erklärte:

„Obgleich ziemlich viel bares Geld vorhanden iſt, glaube
ich nicht, daß es augenblicklich möglich ſein dürfte, auch jführers Stapel geendet. Na

he An wurde das Urteil dahin
Finanzier wird ſein Geld in digten wegen ſyſtematiſcher

Deutſchland riskieren mit der Ausſicht, daß Deutſchland Penſion verurteilt wurden; außerdem wurden

nur drei Millionen Pfund in England für eine deutſche
leihe aufzubringen. Wel
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der genaue Betrag der Wiedergutmachungen feſtgeſtellt
werden, den Deutſchland bezahlen kann und vezahlen wird.
Ehe dieſes Problem völlig gelöſt iſt, kann kein Vankier
daran denken, eine Anleihe zu zeichnen. Deutſchland be
findet ſich ungefähr in der Lage eines Arbeiters, der bei
einem Wochenlohn von 2 Pfund Sterling böswillig irgend
eine öffentliche Anlage im Wert von einer halben Million
Pfund zerſtört hat. enn dieſer Arbeiter zum Schadenerſatz
herangezogen wird, kann er augenblicklich dieſes niemals aus
ſeinem Verdienſt bezahlen. Er muß notwendigerweiſe Geld
eliehen bekommen. Aber welcher Finanzmann kann dieſes
iſiko übernehmen? Es iſt außer jeder Frage, daß Deutſch

land eine Anleihe nötig hat, aber vorher müſſen wir genau
wiſſen, welche Garantien es geben kann.“

Die Donnerstagſizung des Anleihekomitees.

Paris, 9. Juni. Das Anleihekomitee, das am Donners
tag nachmittag um halb 4 Uhr zu einer Vollſitzung zuſam-
mentrat, in der ſämtliche Mitglieder anweſend waren, wollte
eine Entſcheidung darüber treffen, welches ſeine künftige
Haltung ſein ſollte angeſichts der am Mittwoch von Frank
reich nicht gebilligten Antwort der Reparationskom-
miſſion über eine eventuelle Herabſetzung der deutſchen
Schuld. Die Sitzung iſt äußerſt lebhaft verlaufen und dauerte
bis gegen 7 Uhr, ohne daß ein Beſchluß gefaßt wurde.
Auf den heutigen Freitag mittag iſt eine neue Sitzung
anberaumt, in der die Debatte weitergeführt werden wird
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Stinnes
Hugo Stinnes iſt, auch ſeine Gegner beſtreiten das

nicht, die repräſentative Figur des induſtriellen Deutſchland.
Wenn Stinnes redeèt, hört man zu, nicht nur im deutſchen
Vaterlande, ſondern mehr noch im Auslande. Als er ſich
vor etwa Jahresfriſt für die öſterreichiſche Montaninduſtrie
zu intereſſieren begann, ſchrieb der Mancheſter Guardian“:
Die Alliierten hätten mit ſchönen Worten und tiefgründigen
Plänen an der öſterreichiſchen Frage herumgedoktert und
dabei das Chaos nur noch vergrößert. Oeſterreich hätte
dabei verhungern können. Als ſich aber Hugo Stinnes für
das Problem Oeſterreich einſetzte, da begannen die Schorn-

ſteine zu rauchen, die verſtorbene öſterreichiſche Jnduſtrie

und die, wie man verſichert, einen intereſſanten Verlauf
nehmen wird.

Der Kampf um die Getreideumlage.

kanntlich ſehr klein, was an der vollkommen intellektuellew

kam alsbald wieder in Gang. Als er vor etwa einem
halben Jahre nach London fuhr, war die Wirkung dieſer
Reiſe ſo groß, daß ſich Herr Rathenau alsbald bemüßigt
fühlte, ſeinerſeits der Konkurrenz nicht nachzuſtehen und
gleichfalls nach London fuhr, weil er bisher London noch
nicht entdeckt hatte. Rathenau iſt bekanntlich der bedeutendſte
Mann des demokratiſchen neudeutſchen Reiches und das
demokratiſche Deutſchland hofft im Intereſſe von Herrn
Rathenau nur eines, daß nämlich die deutſche Demokratie
mit allen ihren Anhängern demnächſt vollzählig bei allen
Staatsaktionen und allen Reiſen Herrn Dr. Walter Ra-
thenaus wird dabei ſein dürfen, weil die Zahl ihrer An
hänger in einem mäßigen Perſonenzuge Platz finden dürfte.
Die Zahl der Uberzengten deutſchen Demokraten iſt be

Zuchtwahl liegen mag, vielleicht auch an Jnzucht.
Jn dieſen Kreiſen wird Herr Stinnes mit ſeiner letzten

Rede keinen ſonderlichen Beifall ernten. Herr Stinnes
Von maßgebender landwirtſchaftlicher Seite erfahren machte nämlich darauf aufmerkſam, daß eine vorübergehende

wir zu den Verhandlungen über die Getreideumlage: Wäh-
rend der Tagung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats fan-
den in München Beſprechungen zwiſchen dem Reichsernäh
rungsminiſter und den Führern der Landwirtſchaft ſtatt,
lin deren Mittelpunkt die Frage der Getreideumlage ſtand.

Die Landwirtſchaft erklärte ſich bereit, bis zu einem gemein-
ſam mit der Regierung noch zu beſtimmenden Termin eine
ausreichende Reſerve von Getreide zur Verfügung zu
ſtellen und zur Herabſetzung der Brotpreiſe für die minder-
bemittelte Bevölkerung einen Teil der Koſten zu übernehmen,
den ſie gemeinſam mit den anderen beteiligten Stellen zu
tragen bereit ſei. Sie ſtellte der Regierung anheim, den
Geſetzentwurf über die Getreideumlage bis in die tech-

niſchen Einzelheiten auszuarbeiten und die Umlage für die-
jenigen Landwirte zur Anwendung zu bringen, die nicht
rechtzeitig ſich an der freiwilligen Bildung des Reſerve-
fonds beteiligen.

Am Mittwoch und Donnerstag wurden die Verhand
lungen zwiſchen dem Reichsernährungsminiſter und den Ver-
tretern der Landwirtſchaft in Berlin wieder aufgenommen.
Unter dem Drucke der Reichsgetreideſtelle bezweifelte dar
Miniſter die Möglichkeit, den Wünſchen der Landwirtſchaft
entgegenkommen zu können Die Verhandlungen, die vor
ausſichtlich fortgeſetzt werden, haben bisher die Schwierig-
keiten der Verſtändigung nicht beheben können. Die Vor-
ſchläge der Landwirtſchaft werden noch im Laufe dieſer
Woche Reichswirtſchaftsrat und Reichstag zur Begutachtung
und Ausſprache vorgelegt werden. Die von einer Berliner
Zeitung (der „Freiheit“. Die Red.) veröffentlichten „Nicht-
linien der Landwirte gegen eine neue Umlage“ ſind fälſch-
licherweiſe mit dem Reichsausſchuß der Deutſchen Landwirt-
ſichaft, der ihnen völlig fernſteht, in Verbindung gebracht
worden, wenn ſie nicht überhaupt ganz gefälſcht ſind. Sie
haben auf den Gang der Verhandlungen außerordentlich ſtö-
rend gewirkt. Die Stellung des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums zur Getreideumlage iſt vorläufig ungeklärt. Wie
verlautet, treten bisher nur die der Sozialdemokratie an-
gehörenden Miniſter für die Umlage ein.

Dienſtentlaſſung wegen Streikhetze. J
Das Urteil gegen die Führer im Eiſenbahnerſtreik.
Magdeburg, 9. Juni. Das gegen die Magdeburger

Haupträdelsführer im Eiſenbahnerſtreik eingeleitete Diszip
linarverfahren hat mit eine Verurteilung der drei größten
Scharfmacher, des Eiſenbahnoberſekretärs Heinemann
des Eiſenbahnaſſiſtenten Heibrock und des Lokomotiv-

Waſiee Verhandlung
fällt, daß die drei Angeſchul

treikhetze zu Dienſtentla r r
bankrott erklärt wird? Meiner Anſicht nach muß zunächſt Koſten des Verfahrens auferlegt

Löſung der Reparationsfrage auf kurze Sicht kurzſichtig
ſein dürfte, daß wir mit ſolchen wirtſchaftspolitiſchen Quack-
ſalbereien unſeren Untergang als Jnduſtrievolk wohl ſelbſt
bereiten würden. Er will eine definitive Löſung, er will
Klarheit und reinliche Verhältniſſe.

Herr Stinnes iſt Kaufmann und kein zum Optimismus
verpflichteter Mann, wie es die Diadochen
der Revolution ſind, die in den Taſchen ihres Gemütes
immer noch die Verpflichtung bewahren, den Glauben an
den kindlichen Jlluſionismus der Novembertage durch Dick
und Dünn zu retten, auch um den Preis der deutſchen
Zukunft. Herr Stinnes iſt kein Optimiſt. Er rechnet mit
Tatſachen, Tatſachen, die auch den gewiß unverdächtigen
Herrn Warburg zum Peſſimismus bekehrt haben, wie ſeine
Rede auf der Tagung des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie gezeigt hat. Aber die Anerkennung beſtehender
Tatſachen, die Einſtellung auf vorhandene Verhältniſſe be-
dingt heute eine ſo ſtarke Ablehnung unſerer bisherigen amt-
lichen Politik, mit ihrem Erfüllungsoptimtismus, ihrem Be
dürfnis nach Augenblickserfolgen mit dem Motto „nach uns
die Sündflut“, wie ſie ſchärfer kaum gedacht werden kann.
Herr Stinnes hatte auch den Mut, pon der Möglichkeit
der Beſetzung des Ruhrgebietes zu ſprechen als einem Rechts-
hieb der Franzoſen. Dieſe Möglichkeit beſteht fortdauernd.
Wir haben mit ihr zu rechnen und es gehört die ganze
Verranntheit eines neudeutſchen Volksbeglückers dazu, um
in der Erwähnung von Möglichkeiten, die völkerrechtlich
vorhanden und anerkannt ſind, einen Verrat am deutſchen
Volke und gar den Ausdruck eines Wunſches zu erblicken.

Die Rede war notwendig, ſie war doppelt notwendig
im Hinblick auf unſere innerpolitiſche Situation, die von
den Herren Rathenau und Hermes in frankophilem Sinne
umgefälſcht wird. Jn Frankreich, in Paris lebt auch heute
noch der alte Gedanke der noch nicht ausgekoſteten Revanche.
Das will man nicht begreifen. Ob ſich dieſer Wunſch nach
Vergeltung, dieſes Bedürfnis nach Ausübung einer Blut-
rache äußern wird in der Einrichtung einer deutſchen
Zwangsverwaltung oder einem Einmarſch mit klingendem
Spiel mit allen den bekannten Begleiterſcheinungen fran-
zöſiſcher Ritterlichkeit, wie wir ſie im Rheinland kennen-
gelernt haben, ſteht dahin. Gewiß iſt, daß er noch fortbeſteht,
in unverminderter Kraft. Und mit dieſer Tatſache gerech-
net und ſie ausgeſprochen zu haben, mit dieſer Tatſache,
die ſich ſchämig unter der Phraſe einer „proviſoriſchen
Löſung“ verhüllt, das iſt das politiſche Verdienſt der Rede
des bekannteſten deutſchen Wirtſchaftsführers.

Und nicht minder notwendig und verdienſtvoll war
ſeine Forderung nach Aufhebung der fremden Beſatzungen
mit ihren ungeheneren wirtſchaftlichen Koſten, die allein
genügen, jede Reparationsleiſtung Deutſchlands unmöglich zu
machen. Auch das mußte einmal von deutſcher Seite klar
zum Ausdruck gebracht werden.



Der Kaſſeler Attentäter ein USP-Maun
Kaſſel, 9. Juni. Die Schutzpolizei nahm auf Veran-laſſung von Arbeitern in einer rig der Altſtadt

einen jungen Mann feſt, auf den die Be chreibung paßt,
der des Änſchlags auf Scheidemann beſchuldigt wird. Er
beſtreitet die Täterſchaft. Angeblich handelt es ch um einen
Angehörigen der USP., der auch wegen anderen Strafe
taten geſucht wird. Oberſtaatsanwalt Dr. Nötzel aus Berlin
hat die Leitung der Fahndung nach dem Täter über-
nommen. Bis zum Abſchluß der Vorunterſuchung gegen
den Feſtgenommenen wird von der Staatsanwaltſchaft jede
Auskunft verweigert.

Eine neue Kriſe in der USP.
Wie wir von parlamentariſcher Seite erfahren, werden

die Gegenſätze in der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Par-
ter immer ſtärker. Der rechte Flügel der Partei verhandelt
neuerdings mit den Mehrheitsſozialiſten, die dahin wirken,
daß die Unabhängigen bei einer Kvoalitionserweiterung ſich

teilnehmen.der Koalition anſchließen und an der Regierun e
Die Sozialdemokraten vertreten den Standpunkt, daß durch
die Teilnahme der Unabhängigen ein Gegengewicht gegen
den immer ſtärker werdenden Einfluß der Rechtsparteien,
vorhanden wäre. Die Verhandlungen dauern an, werden
aber vom linken Flügel der Inabhangigeg gehemmt, die mehr
um Anſchluß der Unabhängigen an die Kommuniſten neigen.
ußerdem iſt der linke Flügel der Mehrheitsſozialiſten für

das Zuſammengehen mit den Unabhängigen, we rend der
rechte Flügel der Mehrheitsſozialiſten ein Paktieren mit
den Unabhängigen nicht für opportun hält.

Nur noch 30 000 Erwerbsloſe im Reich.
Berlin, 9. Juni. Die Arbeitsloſigkeit in Berlin, wie

in ganz Deutſchanld iſt ſo ſtark zurückgegangen, daß ſie
geringer iſt als in Vorkriegszeiten. Der letzte offizielle
Arbeitsloſennachweis vom 13. Mai beſagt, daß rund 23 000

Perſonen r r n n Jn den letztendrei Wochen iſt ein weiterer ſtarker Rückgang der Arbeits
loſigkeit zu verzeichnen, ſo daß jetzt nur noch etwa 19 000
Berliner Erwerbsloſenunterſtützung beziehen. Jn ganz
Deutſchland ſind es 30 039 Perſonen.

aDie erſten „Erfolge“ der polniſchen Herrſchaft

„Ruhe“, d. h. Arbeitseinſtellungen in Oberſchleſien
Benthen, 9. Juni. Ueber die Lage in Oberſchleſien

wurde geſtern abend u. a. berichtet: Die Beldonhütte
gibt bekannt, daß ſie den Verfeinerungsbetrieb ihrer Fabrik
aufgeben müſſe, weil die Facharbeiter durch Drohungen
veranlaßt, die Stadt zu verlaſſen. Die Hütte gibt be
kannt, daß, wenn dieſe Drohungen anhalten ſollten,
ſie gezwungen ſein wird, in den nächſten Tagen
ihren Vetrieb überhaupt einzuſtellen. Vertreter aller deut
ſchen und polniſchen Arbeiterörganiſationen Oberſchleſiens

haben geſtern mit Vertretern des Arbeitgeberverbandes zu
den Gewalttaten Stellung genommen und beſchloſſen, ge
meinſam alle geeigneten Maßnahmen zur Bekämpfung die
ſer Zuſtände zu ergreifen, da durch die Vorfälle das Wirt
ſchaftsleben aufs ſchwerſte geſchädigt wird. Der Arbeit-
geberverband Oberſchleſiens und die Fünferkommiſſion wer
den am Sonnabend mit der interalliierten Kommiſſion in
Oppeln gemeinſam über die Bekämpfung des Terrors ver
handeln. Der Tagesbericht der Fünferkommiſſion beſagt
u. a., daß an einzelnen Orten infolge des Wohnungs-
terrors ein Maſſenumzug eingeſetzt habe, und ſtellt feſt,
daß es im allgemeinen

überall gärt.
Zwiſchenfälle ereigneten ſich auf der Beldenhütte, der Hugo-
ZwangsGrube und in Lipine. Die Belegſchaften verur-
Dteilen den Terror und fordern die ſofortige Beſetzung durch
beide Regierungen. Den Beamten iſt der Schutz der ge-
ſamten Arbeiterſchaft zugeſichert worden. Wie aus Ratibor
gemeldet wird, drang eine etwa 30 Mann ſtarke ſehr
gut bewaffnete Bande in die Orte Zalbelkau und Raſchkau
ein. Sie plünderte faſt alle Wohnungen in den Dörfern aus.
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Wenn gegenüber dieſen Meldungen die „Voſſ. Zeitg.“
heute morgen mitteilt, durch den Belagerungszuſtand, die
Entſendung interalliierter Truppen in das Unruhegebiet,
und nicht zuletzt durch die Vermittlung der deutſchen und
der polniſchen Gewerkſchaftsführer, die ſich zu der ſoge-
nannten „Fünfer-Kommiſſion“ zuſammengeſchloſſen hatten,
ſei im Großen und Ganzen in Oberſchleſien Ruhe ein-
getreten, ſo erſcheint eine ſolche Berichterſtattung geradezu
als eine ab beabſichtigte oder unbeabſichtigte, ſei dahin-
geſtellt, Jrreführung der öffentlichen Meinung. Jm preu-
ßiſchen Staatsrat wurde, wie weiter gemeldet wird, ein
Dringlichkeitsantrag angenommen, wonach der Staatsrat
darauf hinwirken ſoll, daß dem Terror in Oberſchleſien
Einhalt getan wird. Ein Regierungsvertreter ſtellte dieſem
Antrag weitgehende Unterſtützung der Regierung in Ausſicht.

Die neue Northeliffe-Hetze.
Müſſen wir einen ſolchen Mann in Deutſchland dulden?

Aus London wird gemeldet: Lord Northeliffe, der Her-
ausgeber der „Times“ und der „Daily Mail“, ſchildert
jetzt in dieſen Zeitungen die Eindrücke, die er von ſeiner
Reiſe durch das Rheinland gewonnen hat. Er beginnt da-
mit, daß ihm ſchon beim Ueberſchreiten der Grenze durch
den elegant gekleideten Zollbeamten ein freundlicher Emp-
fang bereitet wurde. Deutſchland ſelbſt zeigte ſich im beſten
Lichte. Beſonders auffallend ſei die große Zahl der werden-
den Mütter, die er nirgends in ſo großer Anzahl und
ſo ſtolz geſehen habe. Dazu ſchreibt er: „Bei der Abſchaffung
der Armee hat man den jungen Männern geſagt: „Geht
hin und mehrt die Bevölkerüng!“ Offenbar erfüllen ſie
ihre Pflicht. Selbſt in Japan Und Rußland ſieht man nicht
ſo viele Kinder, die ſorgfältig gepflegt ſind und alle ſind
weit beſſer angezogen, denn je zuvor. Die kleinen Läden
der Dörfer ſind gefüllt mit guten Waren. Ueberall ſieht
man neue Häuſer. Northeliffe ſchreibt, daß ein rheiniſcher
Baumeiſter ihm erklärt habe, das deutſche Baugewerbe ſei
niemals ſo beſchäftigt geweſen als gegenwärtig und das
einzige Hemmnis ſei der Mangel an Ziegelſteinen und an
ſonſtigen Baumaterialien. „Der deutſche Baumeiſter ſtreckte
mir ſeine Hand hin; aber da ich keinem Deutſchen die Hand
ſchüttle, zog er ſie zurück, ſchlug die Hacken zuſammen, ver-
beugte mich und ging fort“.

Eine neue Vergewaltigung Heſterreichs.

Ein ſſchechiſches oder italieniſches Mandat?
Wien, 9. Juni. Die poiltiſchen Rückwirkungen des

großen finanziellen Zuſammenbruchs haben in Regierungs
ſtellen, im Parlament und auch in manchen Zeitungsredak
tionen zu ſehr eifriger Tätigkeit und vielen Gerüchten Anlaß
gegeben. So wird verſichert, daß die franzöſiſche Regierung
oder gar der Pariſer Oberſte Rat bereits den tſchechiſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Beneſch erſucht habe, eine Art
internationales Mandat zu übernehmen für den Fall einer
politiſchen und wirtſchaftlichen Kataſtrophe in Deutſch
Oeſterreich. Dr. Beneſch habe jedoch mit Rückſicht auf die
znnen- und außenpolitiſchen Auswirkungen eines ſolchen
Mandats abgelehnt, weshalb jetzt Jtalien mit dieſer Rolle
betraut werden ſoll, um als Beauftragter der verbündeten
Mächte die Verwaltung in Deutſch- Oeſterreich zu über
nehmen.

Das „Neue Wiener Journal“ ruft nach einem Diktator
und in der Tat ſcheint ſich das Kabinett Seipel ſtark mit
dem Gedanken zu befaſſen, einen vom Parlament und
Aemtern unabhängigen Ausſchuß für politiſche Fragen und
Sparmaßnahmen einzuſetzen, dem diktatoriſche Gewalt über
tragen werden ſoll.

Die Zeitungen ſpiegeln die große Erregung wider,
die in der Bevölkerung über die kataſtrophale Verſchlech
terung der Krone herrſcht und die die Kilopreiſe für die
wichtigſten Lebensmittel, wie Fleiſch, um viele hundert bis
tauſend Kronen in die Höhe treibt. Jm Parlament hat geſtern
der Sprecher der Sozialdemokratiſchen Partei die

Wiederholung der September-Plünderungen
an die Wand gemalt, die Kommuniſtiſche Partei ruft heute
in ihrem Blatte das Proletariat zur ſofortigen Kampfbe-
reitſchaft auf, nachdem die kapikäliſtiſche Wirtſchaftsord-
nung in Oeſterreich Bankerott gemacht habe. Die groß-
deutſchen Blätter vertreten den Standpunkt, daß es ſich
nur um Tage, vielleicht nur um Stunden handele, die aus-
genutzt werden müſſen, ehe es zu ſpät ſei, um den raſenden
Prozeß der wirtſchaftlichen und rechtlichen Zerſetzung auf-
zuhalten, und ſie betonen, daß die Frage des

Anſchluſſes Oeſterreichs an das Deutſche Reich
in ihr entſcheidendes Stadium trete. Die „Neue Freie Preſſe
widmet ihren Leitartikel dem gleichen Gedanken und be-
zeichnet den Anſchluß ian das Deutſche Reich als die einzig
mögliche Rettung vor der Kataſtrophe, nachdem die Entente
durch ihre Tatenloſigkeit Oeſterreich habe in den Abgrund
ſinken laſſen.

Rnuſſiſch-polniſche Grenzſperre.
Verſchleierte Kriegsvorbereitungen.

Moskau, 8. Juni Zwiſchen der Sowjetrepublik und
Polen iſt ein Zollkrieg ausgebrochen, die ruſſiſche Grenze
iſt für die Einfuhr von Waren aus Polen vorläufig geſperrt
und ſoll erſt wieder geöffnet werden, nachdem eine Erhöhung
des Zolltarifes auf 300 Prozent des Wertes der Ausfuhr-
waren vorgenommen iſt. Dieſe Maßnahme würde, wenn ſie
wirklich zur Durchführung kommt, die völlige Stillegung
des ſtarken ruſſiſchen Handels bedeuten. Sie ſtellt ein Druck-
mittel dar, um die Polen zu Konzeſſionen bei den ſchweben-
den ruſſiſch- polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen bereit zu
machen.

t

Die Maßnahme wird im vorſtehenden alſo als rein
wirtſchaftspolitiſch angeſprochen. Aber ſie könnte vor-
genommen ſein, um bereits in der Ausführung begriffene
Kriegsvorbereitungsmaßnahmen zu verſchleiern. Aus dem
„Tag“ vorliegenden, als unbedingt zuverläſſig anzuſprechen-
den Nachrichten geht unzweifelhaft ſoviel hervor, daß ſowohl
auf ruſſiſcher wie auf polniſcher Seite Truppenverlegungen
bzw. Beſtändeerhöhungen in der letzten Zeit vorgenommen
worden ſind und weiter vorgenommen werden.

Aus Stadt und Amgebung
Elternbeiratswahl.

Zu den am Sonntag 11. Juni ſtattfindenden Eltern-
beiratswahlen haben ſich hier die drei ſozialdemokratiſchen
Parteien zuſammengetan und bilden zuſammen mit dem
Gewerkſchaftskartell eine „proletariſche Einheitsfront“. Nie-
mand laſſe ſich dadurch einſchüchtern! Jn Berlin ſind eben-
falls alle drei ſozialiſtiſchen Parteien zuſammengegangen
und ſind doch von der chriſtlich-unpolitiſchen Liſte völlig ge-
ſchlagen worden, weil aber viele, die ſonſt politiſch ganz links
ſtehen, ſich in Schulfragen eine eigene Meinung bewahrt
haben und ſich das chriſtliche Weſen und den Religionsunter-
richt der Schule nicht nehmen laſſen wollen. Das ſoll auch
für Merſeburg gelten. Was hat die Gewerkſchaftsorganiſa
tion mit Schulfragen zu tun?! Darum ſtimme am Sonntag
jeder Vater, jede Mutter, ganz gleich, zu welcher politiſchen
Partei ſie ſich ſonſt rechnen, für die chriſtlich-unpolitiſche
Liſte. Altenburger und Neumarktſchule 10--4 Uhr, Liſte
John. Windbergſchule 11--5 Uhr, Liſte Brückner.

Elternbeiratswahlen.
Am Lyzeum iſt, als einzige, nachſtehende Liſte ein-

gereicht worden
1. Frau Kaufmann Emanuel, hier,
2. Bürgermeiſter Dr. Haacke, hier,
3. Oberingenieur Feldtkeller, hier,
4. Sdtadtbaumeiſter Zimmermann, hier,
5. Herr Fabrikbeſitzer Robert Dietrich, hier,
6. Bergwerksdirektor Keil, Groß-Kayna,
7. Direktor Sernau, hier.

Stellvertreter
1. Herr Kaufmann Stiebritz, hier,
2. Frau Architekt Mann, Leunag,
Herr Oberpoſtſekretär Goſe, hier,

Paſtor Wutttke, hier,
err Landesbaurat Grulich, hier,

Frau Lehrer Heutling, Oberbeung,
Herr Drogiſt Leberl jun., hier.

Da keine anderen Wahlvorſchläge gemacht worden
nd et die genannte Liſte ohne weiteres Verfahren als
gewählt.

i

Eltern der Seminarſchule!

Auf zur Elternbeiratswahl.
Wählt die unpolitiſche Liſte „Rietze“.

Alle die es angeht, erſcheint vollzählig am Sonntag,
den 11. Juni 1922 in der Seminarſchule und gebt Eure
Stimmen

der Liſte „Rietze“,
wenn Jhr Verſtändnis dafür habt, daß Eure Jntereſſen,
die Euch mit der Schule verbinden, richtig vertreten werden
ſollen, wenn Zucht und Ordnung und vaterländiſches
Empfinden unſerer Jugend erhalten und alle parteipolitiſchen
Fiſegannngen der Eltern, der Schule fern gehalten werden
ollen.

In die Einheitsſchule, die die Kinder aller Schichten
der Bevölkerung, reiche wie arme, auf der Schulbank ver
einigt, darf keine Klaſſenanſchauung und kein Klaſſen
kampf hineingetragen werden.

Obgleich der Elternbeirat an der Schule nur mit
beratender Stimme teilzunehmen hat, iſt es doch für die
Eltern und deren Kinder von höchſter Wichtigkeit, ſich die
richtige Vertretung an der Schule zu ſichern.

In der Liſte „Rietze“ ſind alle Schichten der Be
völkerung vertreten und darum garantiert ſie die beſte
Vertretung der Eltern an der Schule, keiner bleibe zu
Hauſe, ſondern jeder erfülle ſeine Pflicht, die ihm durch
Geſetz eingeräumt worden iſt, keiner denke, ohne deine
Stimme geht es auch.

Rein, die Verantwortlichkeit der Eltern dem Kinde
gegenüber iſt ſo groß, wenn die Stimmenabgabe auf die Liſte

„Rietz e“
unterbleibt, oder das Stimmrecht nicht ausgeübt wird.

Darum: Auf zur Wahl am Sonntag, den
11. Juni 1922.

Die Deutſchnationale Volkspartei
Ortsgruppe Merſeburg hielt geſtern abend im „Tivoli“
ihre diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Partei-
ſekretär Herr Michaelis gab einen Ueberblick über die Lage
und konnte mitteiken, daß ſich eine deutſchnationale Ar-
beitergruppe mit einer anſehnlichen Mitgliederzahl konp
ſtituiert habe und ſich verheißungsvoll weiter entwickele.
Auch eine Deutſchnat. Angeſtelltengruppe ſei in Bildung be-
griffen. Der Stand der deutſchnat. Jugendorganiſation ſei
befriedigend. Die ſehr gut, namentlich auch aus der Frauen
welt, beſuchte Verſammlung wählte darauf den bisherigen
Vorſtand durch Zuruf einſtimmig wieder und ergänzte ihn
durch weitere Wahlen, da einige Abgänge durch Fortzug
uſw. eingetreten waren. Als Maßſtab für den Mitglieder-
beitrag wird beſchloſſen, 1 vom Tauſend des Einkommens
jedem Mitglied ans Herz zu legen. Als Mindeſtbeitrag
ſollen von 1922 an 25 M. vom Einzelmitglied, 10 M.
von deſſen Ehefrau und 10 M. für jedes von ihm wirt
ſchaftlich noch abhängige Kind jährlich erhoben werden.
netter ſoll nach Möglichkeit entgegengekommen
werden.

Am 16. und 417. September d. J. findet in Lauchſtedt
ein großes 9Patteifeſt des Landesverbandes ſtatt, deſſen
Vorbereitung in den Händen der hieſigen Ortsgruppe liegt.

Am 16. Sept. vorm. ſoll eine Landesverbands-Vorſtands-
ſitzung ſtattfinden, am Abend eine Feſtaufführung im
Theater. Am früh erfolgt Wecken, im Kurſaal ſoll vorm.
eine Verſalimtung geſchäftlicher Art ſtattfinden. Der
Friedericus-RexFilm ſoll ſerienweiſe vorgeführt werden.
Die Parteijugend wird in hiſtoriſchen Koſtümen die Gäſte
am Bahnhofe empfangen und gruppenweiſe mit Muſik in
die Stadt geleiten. Um 2 Uhr nachmittags findet dann
ein großer Feſtzug nach dem Sportplatz ſtatt, woſelbſt her
vorrägende Parteiredner in kurzen markigen Anſprachen
die Verſammelten anfeuern werden. Da eine ſehr große Be-
teiligung zu erwarten iſt, wird für Geſtellung ausreichender
Sonderzüge geſorgt werden.

Nach eingehender Ausſprache, die vollkommene Einig-
keit aller Anweſenden über die Notwendigkeit möglichſten
Zuſammenſtehens der bürgerlichen und nationalen Elemente
und in der Verurteilung kleinlichen Parteigezänks ergab,
ſchloß der Vorſitzende, Herr Rechnungsrat Eichardt die an-
regend verlaufene Verſammlung nach halb 11 Uhr abends.

Strompreiſe.
Der Strompteis für Monat Juni 1922 beträgt für

Licht 9.00 Mark je Kilowattſtunde, Kraft 6.50 Mark je Kilo
wattſtunde, Doppeltarif hoch 9.10 Mark je Kilowattſtunde,
Doppeltarif niedrig 6.40 Mark je Kilowattſtunde.

Die Proteſtverſammlung
der Hausbeſitzer heute abend 7 Uhr im „Caſino“ ſoll ſich
wie wir hören, gegen die Entrechtung der Hausbeſitzer im
Allgemeinen und die Antwort des hieſigen Magiſtrats im
Beſonderen richten Auf Beſchluß der Verſammlung ſoll
dann ein geſchloſſener Umzug durch die Straßen der Stadt
zur Mitgliederverſammlung in der „Funkenvburg“ ſtattfinden.

Das neue Reichsbankgebände.
Das Baubüro der Reichsbank ſchreibt in einer heutigen

Anzeige die Arbeiten für den Bau eines Reichsbank gebäudes
aus. Wie wir vom Banbüro erfahren, hat die Reichsbank
das Grundſtück vor dem Elektrizitäiswert in der Halleſchen
Straße von der Stadt erworben. Das Gebäude ſoll in dem
bodenſtändigen Bauſtil aufgeführt werden und örei Fronten

Hauptfront Halleſche Straße beſitzen. An der Hinter-
front des Hauſes ſoll ein Garten angelegt werden, der für
eine ſpätere Bauerweiterung vorbehalten bleiot. Das Haus
wird außer dem Erdaeſchoß zwei Stockwerke aufweiſen. In
dem Erdgeſchoß werden die Dienſt- und Ban räume nnter-
gebracht werden, während die oberen Stockwerke als Wohn
räume für die Beamten gedacht ſind.

Ziehung der Wohlfahrtsloiterie des Frauen- Vereins
Merſeburg-Stadt.

Jn einer Liſte im heutigen Anzeigenteil veröffentlicht
der Vaterländiſche Frauen-Verein eine Anzihl Losnummern,
die bei der geſtrigen Ziehung als Gewinn- Nummern ge-
zogen wurden. Die Ziehung wird heute nahmittag fort-
geſetzt.

Tagesordnung

zur Stadtperorduetenſitzung am Montag den 12. Juni 1922

1. Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung der
Witwen- und Waiſenkaſſe der ſtädt. Beamten und
Lehrer für das Rechnungsjahr 1916.

2. Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung der
Kinderbewahranſtalt der Altenburg für das Rech-
nungsjahr 1916.



Begründung:

ſolls. Der nach dieſem Maßſtabe für en Stadtkreis Merſe

3. Entklaſtung der Rechnung des Altersheims für das
Rechnungsjahr 1916.

4. Entlaſtung der Rechnung über den Frau Marie Ber-
ger'ſchen Stipendienfonds f. das Rechnungsjahr 1916.
5. Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung der

Kinderbewahranſtalt der Jnneren Stadt für 1916.
6. Bewilligung des Beitrages zur Unterhaltung vo

Wanderarbeitsſtätten.
7. Deckung der Kaufkoſten des Exerzierplatzes.
8. Gewährung des Gemeindedrittels an die Baugenoſſen-

ſchaft „Eigenheim“ für Beamtenwohnungen der Lan-
desverſicherungsanſtalt.

9. Einführung einer Gewerbekopfſteuer für den Woh-
nungsbau.

10. Anrechnung der Beträge aus der Gewerbekopfſteuer
r ebenenfalle beſchloſſene Beiträge aus 8 92

411. Abänderung der Wertzuwachsſteuerördnung.
12. Aenderung der Wohnungsluxusſteuerordnung.
1 3. Fluchtlinien für das Gelände zwiſchen Güterbahnhof

Naumburgerſtraße und Feldſchlößchen.
14. Beihilfe an den Sportverein 1899 zur Einrichtung

des Sportplatzes.
15. Feſtſetzung des Pachtpreiſes für die ſtädtiſchen Felder.
16. Beſchlußfaſſung über Mandatsniederlegung eines

Stadtverordneten.

Geheime Sitzung.
Der Tagesordnung entnehmen wir folgende Punkte zu

Zu Punkt 6.
Der Magiſtrat hat unterm 10. ds. Mts. folgenden Be

ſchlußzgefaßt:
„Der auf 366,70 Mk. berechnete Beitrag der Stad

Merſeburg zu den im Rechnungsjahre 1921 entſtandenen
Koſten der Unterhaltung von
der Provinz wird bewilligt.

Die Deckung ſoll für 1921 aus Sparkaſſenüberſchüſſen
erfolgen, die z. Zt. noch 21 280 Mark betragen“.

Begründung: Die Koſten der Unterhaltung der
Wanderarbeitsſtätten werden beſtimmungsgemäß zu zwei
Dritteln von der Provinz und einem Drittel von den
Kreiſen getragen. Die Unterverteilüng dieſes letzteren
Drittels auf die Kreiſe geſchieht unter Zugrundelegung des
für die Umlagen der Provinzialabgaben maßgebenden Steuer-

anderarbeitsſtätten ſeitens

burg errechnete Anteil beträgt für 194 366,70 Mark.
Die en ſoll für das verfloſſene Rechnungsjahr

aus Sparkaſſenüberſchüſſen für 1922 u. ff. aus Haushalts-
planmitteln des Wohlfahrtsamtes erfolgen.

Zu Punkt S.
Der Magiſtrat bewilligt aus dem Aufkommen der Woh-

nungsbauabgabe der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ für die
Errichtung von zwei, 4 Familienhäuſern für Beamte der
Landesverſicherungsanſtalt das erforderliche Gemeindedrittel
in Höhe von 100800. Mark.

Begründung: Die Landesverſicherungsanſtalt Sach-
ſen Anha t beabſichtigt durch die Baugenoſſenrſchaft „Eigen
heinmi“ zwei 4 Familienhäuſer für äühre Beamten in Merſe
burg errichten zu laſſen. Die Baugenvſſenſchaft „Eigen-
heim hat zu dieſem Zwecke den Antrag auf Bewilligung
des Landesdarlehens eingereicht, deſſen Vorausſetzung die
Hingabe des ſogenannten Gemeindedrittels- durch die Stadt
Merſeburg iſt.
Da die Vandesverſicherungsanſtalt“ Sachſen Anhalt ngch
dem eingereichten Fragebogen ſämtliche r Baukoſten
übernimmt, ſomit ohne eine über das geſetßliche Maß hinaus-

geldliche Belaſtung der Stadt 8 neue Wohnungen
geſchaffen werden, beſtehen gegen die Gewährung des Ge-
meindedrittels nicht die geringſten Bedenken.

Zu Punkt 14.
Begründung: Der Sportverein 1899 Merſeburg ha

den Antrag geſtellt, ihm zur Deckung der Reſtausgaben ſeines
neu angelegten Spiel- und Sportplatzes von rund 24000 Mk
eine Beihilfe aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſem Antrage ſtatt zu geben mit
Rückſicht einmal auf die ſehr bedeutenden Ausgaben, die der
Verein durch die Herſtellung ſeines Platzes und der auf dem-
ſelben befindlichen baulichen Anlagen gehabt hat und dann
vor allem auch in Anbetracht deſſen, daß der Verein der
Stadt die Berechtigung eingeräumt hat, den Platz für öffent-
liche, insbeſondere Schulzwecke unentgeltlich in Anſpruch zu
nehmen. Da auch anderen Vereinen, die bei weitem nicht ſo
weſentliche Aufwendungen für ihre enloge gehabt haben,
Zuſchüſſe von der Stadt gewährt worden ſind, ſo erſcheint
die Berückſichtigung des Antrages durchaus gerechtfertigt.
Die einmalige Beihilfe, die aus Sparkaſſenüberſchüſſen ge-
deckt werden ſoll, ſoll 5000 Mark betragen.

Zu Punkt 15.
Begründ ung: Jm Herbſt d. J. laufen die meiſten

Pachtverträge der verpachteten ſtädtiſchen Felder ab. Die
eines feſten Pachtpreiſes für die ganze neue

Pachtzeit, im Durchſchnitt 3 Jahre, iſt unter Berückſichtigung
der jetzigen unſteten Preisverhältniſſe und der dauernden
Preisſteigerungen nicht möglich. Durch eine Umfrage des
deutſchen Städtetages iſt feſtgeſtellt worden, daß ein großer
Teil der deutſchen Städte feſte Pachtpreiſe nicht mehr feſt-
ſetzt, ſondern den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der jetzigen
Zeiten, die ſich vorläufig nicht viel ändern werden, ent-
ſprechend, zu gleitenden Pachtpreiſen für landwirtſchaftlich
genutzte Grundſtücke übergegangen iſt.

Die Grundeigentumsdeputation hat auch für Merſe
burg die gleiche Art der Preisfeſtſetzung vorgeſchlagen und
der Magiſtrat hat entſprechend beſchloſſen.

Da in der Umgebung Merſeburgs hauptſächlich Roggen
gebaut wird, dürfte dieſe Frucht grundlegend ſein. Auch
die vom Magiſtrat feſtgeſetzten 2 Ztr. je Morgen ent-
ſprechen den hieſigen durchſchnittlichen Ernteverhältniſſen.

Es wird daher gebeten, der beantragten Feſtſetzung
der neuen gleitenden Pachtpreiſe zuzuſtimmen.

Aus Provinz und Reich
Falſcher Verdacht.

Halle, 9. Juni. Der unter dem dringenden Ver-
dacht der Teilnahme an dem Cöllmer Eiſenbahnmord feſt

genommene Arbeiter Böhm mußte wieder entlaſſen werden,
da ſich herausſtellte, daß man es mit einem Jrrſinnigen
zu tun hatte.

Waldbrand.
Bad Blankenburg, 8. Juni. Wie bereits kurz be-

richtet brach auf dem linken Schwarzaufer am Kirchfelſen
Schwarzatal) am Dienstag nachmittag ein Waldbrand aus,
er größeren Umfang annahm. Das Feuer konnte am Mitt-

woch nachmittag noch nicht gelöſcht werden. Flugfeuer er-
ſchwerte die Löſcharbeiten. Der Brand hat eine große Menge

Letzte Depeſchen
Ein Moratorium bis 19307

Paris, 9. Juni. (Eig. Drahtber.) „Eclair“ teilt mit

längern, wozu ſie laut Friedensvertrag ausdrücklich berechtig

eichs einen erzieheriſchen Druck ausüben.

Eine gerechtere Strafe.

ſtrafe verurteilt worden.

Der heutige Dollarſtand.

heute vorbörslich 290——291, um 12 Uhr mitiags 292.

Schwere Anklagen gegen die Türkei.
London, 9. Juni. Die „Times“ veröffentlichen eine

Unterredung mit Dr. Wood von der amerikaniſchen Hilfs-
aktion für den nahen Oſten, der am Sonnabend London
verläßt, um in Waſhington über ſeine Erfahrungen in
Kleinaſien zu berichten.
„Times“, daß vom Mai 1921 bis zum März, als er zum
letzten Male Kharbun verließ, 30000 Deportierte, von denen
5000 Armenier und die übrigen Griechen waren, in Siwas
geſammelt und durch Kharbun nach Tiflis und Wan
deportiert wurden. Von dieſen 30000 Perſonen kamen
10000 im letzten Winter um und 10000 entkamen oder
ind unter amerikaniſchen Schutz geſtellt worden. Das

Schickſal der anderen 10000 iſt nicht bekannt. Die
Deportationen dauern an. Jede Verzögerung von nur
einer Woche bedeutet den Tod von hunderten dieſes armen
Volkes. Die türkiſche Politik, fügte Wood hinzu, iſt
darauf gerichtet, die chriſtlichen Minderheiten auszurotten.

Vertrauensvotum für die italieniſche Außenpoliti

wurde von der Kammer mit 209 gegen 67 Stimmen an-
genommen.

die Hottentottendörfer zerſtört werden. Die ihnen geſtellte
Friſt läuft am 9. Juni ab.

Zuſchauer aus Blankenburg, Rudolſtadt und Saalfeld her-
beigelockt. Ueber die Urſache iſt noch nichts feſtgeſtellt wor-
den; die willkürliche Behauptung, daß Wandervögel die
Schuld am Feuer tragen, kann nicht nachgewieſen werden.
Jn den letzten drei Tagen zogen ſchätzungsweiſe dreißigtau-
ſend Perſonen durch das Schwarzatal. Es iſt gar nicht ausge-
ſchloſſen, daß der Brand durch Wegwerfen von Streich-
hölzern durch Ausflügler hervorgerufen worden iſt. Qualm
und Hitze machen ein Herangehen zum Brandherd unmöglich,
ſo daß es noch unbeſtimmt iſt, wieviel an Werbebeſtand
dem Feuer zum Opfer gefallen iſt.

Stapellauf eines neuen Dampfers.
Bremen, 9. Juni. Jn Bremen ging geſtern auf der

Werft Aktiengeſellſchaft Weſer in Gegenwart Tauſender von
Zuſchauern der Stapellauf des für dew Norddeutſchen Lloyd
erbauten 9000 Tonnen Perſonen und Frachtdampfers „Weſer“
vor ſich. Die Taufe vollzog der frühere Direktor des Nord
deutſchen Lloyd Leiſt. Der für etwa 100 Paſſagiere und für
Beförderung großer Frachtmengen eingerichtete Dampfer wird
am 11. November in in Oſtaſiendienſt eingeſtellt. Damit wird
der Paſſagierdienſt des Norddeutſchen Lloyd nach den Häfen
des fernen Oſtens wieder eröffnet.

Rieſiger Brandſcha en.
Sonneberg, 8. Juni. Am Sonnabend nachmittag

brannten ſämtliche Kohlen- und Holzſchüppen im Hofe der
Porzellanfabrik Heubach in Köppelsdorf nieder. Ein wei-
teres Umſichgreifen des Feuers auf das Fabrikgebäude ſelbſt
konnte vermieden werden. Trotzdem iſt aber ein Schaden
verurſacht worden, der in die Millionen geht. Einige Feuer-
wehrleute erlitten durch den Brand Verletzungen.

Ein Haushaltsplan abgelehnt.
Sömmerda, 8. Juni. Jn der jüngſten Stadtverord-

netenſitzung teilte der Magiſtrat mit, daß die von denſtädtiſchen Behörden beſchloſſele Einführung einer Klavier-
ſteuer vom Bezirksausſchuß zu Erfurt abgelehnt worden ſei.
Dann wurde der ſtädtiſche J zustalteplan 1922-23 mit 9
gegen 7 Stimmen abgelehnt.

daß die Mehrheit der Reparationskommiſſion unter Führung
von Bradbury die Abſicht hat. wenn jetzt keine Anleihe zu
ande kommt, das Moratorium ſogleich bis 1930 zu ver-

ſt. Die Mehrheit der Reparationskommiſſion will dadurch
die neuerliche Beunruhigung der Weltwirtſchaft vermindern,
die das Scheitern der Anleiheverhandiungen zunächſt verur
achen müßte. Sie will aber auch auf die Realpolitik Frank

Brüſſel, 9. Juni. (Eig. Drahtber.) Der frühere bel-
giſche Abgeordnete Duyſters, der wegen Unterſchlagunb ſeque
trierten deutſchen Eigentums zu 5 Jahren Gefängnis verur-
eilt worden war, iſt jetzt in der Berufungsinſtanz zu 10 Jahren
Gefängnis und zur Zahlung von 2 Millionen Franks Geld

Berlin, 9. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

Wood ſagt, ſo ſchreiben die

Rom, 9. Juni. Eine Tagesordnung, in der es heißt:
Die Kammer billigt die auswärtige Politik der Regierung,

Aktendiebſtahl bei der Potsdamer Regierung.
f Potsdam, 9. Juni. Jn der Nacht zum 18. Mai ent

wendeten Diebe aus einem Büro der Potsdamer Regierung
einen Band der Hauptliſte der zugelaſſenen Kraftfahr
zeuge. Jn der heutigen Nacht wurde wieder in der Re
gierung eingebrochen und die übrigen zwei Bände dieſer
Liſte geſtohlen. Für die Regierung bedeutet der Verluſt
djeſer wertvollen Akten einen ſchweren Schaden. Ob dieſer
Diebſtahl aus geſchäftlichen oder politiſchen Gründen geſchehen
iſt, ſteht noch nicht feſt. Die Regierung hat für die Wieder
beſchaffung der Akten eine Belohnung von 5000 Mark

Kleine Tagesnachrichten.

Taungermünde. Jn der Zuckerraffinerie wurde der
Aufſeher Wagner durch einen aus fünf Meter Höhe herab-
fallenden Greifer eines Kranes, deſſen Bremsvorrichtung
verſagte, totgequetſcht. Seegrehna bei Wittenberg.
Mehrere mit ſchwarzen Masken vermummte Männer drangen
Nachts in das Gehöft der Witwe Pannier ein und raubten,
nachdem ſie die Beſitzerin durch Würgen beſinnungslos ge
macht hatten, Geldſchrank und Speiſekammer aus. Tha le
i Die Annahme der n nach ii j ſ t etwa 20 0002 412 2
ungsbezirks Magdeburg. Wernigerode. Vom 24. bis

27. Juni findet hier der 24. Bundestag der deutſchen
Böttcherinnungen ſtatt. Kleinleitzka u. Die Sauer-
kirſchennutzung der Gemeinde brachte bei der Verpachtung
576 000 Mark. Dieſes Höchſtgebot wurde im Auftrage der
Anhaltiſchen Obſtpächter Genoſſenſchaft abgegeben.
Blankenburg i. Harz. Die Kirſchenverpachtung der Feld-
marksgenoſſenſchaft brachte einen Ertrag von 17 000 Mark.
Jm Vorjahr wurde noch nicht ein Drittel dieſer Summe er-
ielt. Sandersleben. Für Bergarbeiter und Berg-

ſtellte werden hier durch den Bergmanns Wohn-
Wohnhäuſer neu errichtet.

Erziehung in der Schule. F

zugegen hatte, der 13 jährige Walter Martin. Deſſau

Handel und Verkehr.
Deviſen ſchließlich wieder befeſtigt.

Berlin, 8. Juni. Auch der heutige Deviſenmarkt wurde
unächſt durch die freundlicher lautenden Meldungen über

den Verlauf der Anleiheverhandlungen beeinflußt. Gegen-
ber dem letztgenannten Kurs des Vortages von 282 Mk

feſte der Dollar vormittags bereits mit 275 Mk. ein um ſich

Die Mark in New-York leicht befeſtigt.
Die deutſche Mark notierte geſtern in NewYork um 10

Uhr vormittag 0.35 0.35* Cts. Dieſer Kurs entſpricht
einem Dollarſtande von rund 284 Mk.

Effektenbörſe weiter flau.

ze Geſchäft beſchränkt ſich auf die Spekulation. Der

ichnen. Matt lagen außerdem einzelne Valutawerte, ſoeher mexikaniſche Anleihen, die um 100 Proz. und noch
etwas darüber nachgeben. Jnduſtriepapiere waren durch
ſchnittlich um 40 bis 50 Proz. niedriger, Bankaktien, ſowie
Schiffahrtsaktien waren im Verhältnis hierzu noch ziem

lich gut gehalten. cVon inländiſchen Anleihen waren 3- und 4prozentige
Reichsanleihe um 5 beziehentlich 3 Proz. abgeſchwächt, wäh-
rend die 3ubprozentige Anleihe etwas gebeſſert war.

Die Stimmung konnte ſich ſpäterhin eine Kleinigkeit be-
feſtigen. Es ſtellten ſich Oberbedarf auf 740, Karo auf
680, Phönix auf 1065, Deutſche Kali auf 2062, Un
ariſche Gold auf 405, Ungariſche Kronen auf 166. Deutſche
etroleum hielten ſich ebenſo wie Jpus auf dem Stande von

900 Proz. Der Kaſſenmarkt für Jnduſtrie zeigte über
wiegend matte Haltung.

Die Ueberſchichtenfrage im Ruhrbergbau.
Jm bergbaulichen Verein, in Eſſen fanden Tarifver-

ndliungen für den Ruhrbergbau ſtatt, bei denen auch diene der Wiedereinführung der Ueberſchichten erörtert wird.
Die Verhandlungen trugen vertraulichen Charakter. Geheim-
rat Brecht, der Reichskohlenkommiſſar, der heute in Elber
feld der Tagung des Eiſen und Stahlwaren Jnduſtrie-
Bundes beiwohnte, meinte, die Bergarbeiterführer dürften
ſich bei den Vorbeſprechungen von der Notwendigkeit der
Ueberſchichten überzeugt haben. Die im Mai nach Deutſch
land eingeführten etwa 700 000 Tonnen engliſche Kohle
hätten wir ſelbſt fördern können, wenn an wenigſtens 5
Tagen der Woche eine Ueberſchicht gefahren worden wäre,
Eine weitere Erhöhung der Kohlenpreiſe ſei bei der augen
blicklichen Valuta nicht möglich, ebenſo könne jetzt noch nicht
an eine Herabſetzung der Kohlenſteuer gedacht werden.



wer Franeieren Retſehng Gtadt.

Leipziger Außenbahn- Akt.
Vom Sonnabend, den 10. Juni 1922 an, treten auf den Außen

bahnlinien folgende neue Fahrpreiſe in Kraft:

Der Plan über die Her-
ſtellung von unterirdiſchen
Telegraphen Anlagen inMeiſeburg liegt von heute

Geſellſchaft.
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8869, 8875, 8889, 8912, 8932, 8940, 8952, 19815, 19823, 19886, 19922, 19950. Futter- Kartoffeln

à Ztr. 150. Mk.
ab Lager Weißenfelſerſtraße 13 vorrätig.

Landw. Konſum-Verein Merſeburg

Linie Hauptbahnh Schkeuditz
Leipzig Stahmeln
Leipzig--Lützſchena
Leipzig Landesgrenze
Leipzig Altſcherbitz
Leipzig-- SchkeuditzMöckern-Stahmeln. Stahmeln-

Lützſchena, LützſchenaLandes-
grenze, Landesgrenze-Altſcher-
bitz, Altſcherbitz-Schkeuditz

Möckern-Lützſchenag, Stahmeln-
Landesgr., Lützſcheng, Altſcher-bitz, Landesgrenze- Schkeuditz

Möckern-Landesgr. Stahmeln-t ichervig, LützſchenaSchreu
ditz

Möckern Altſcherbit Stabinein-
SchkeuditzMöckern Schkeuditz

Wegen Papierknappheit

5,00 5,50 5,50 6,
5/80 630 630 6
6,50 7,00 7,00 7,
720 770 7,70 8.
800 850 850 9

(5,00

müſſen die

werden.
Die bis einſchließlich 9. d. Mts.

werden zum 30. d. Mts.
Zeitpunkt hinaus zu Fahrten nicht mehr benutzt werden.

Leipzig, am 8. Juni 1922.

Mk. Mk. Mk. Mk.

230 2,80 2,30 2,

3,30 3,80 3,30 3,80

4,10 4,60 4,10 4,
5,50 5,00 5,50

5,70 6,20 5,70 6,20

bisherigen
weiter verwendet und zu den angegebenen höheren Preiſen verkauft

ausgegebenen Knipskartengekündigt und können über dieſen Käthe Thieme, Leipzig,
Sporergaſſe 10,

Mk. Mt. iernstag, den 13. Juni,
och 87, 50, 5 Uhr nachmittags,
80 101, 60, im Blume'ſchen Gaſthof
501 114, 70, öffentlich meiſtbietend geg.
201 126, 380, ſofortige Zahlung verpach-
00 140, (090, tet werden Bedingungen

im Termin eDer Ggmeindeporſteher

so 40,- Fr. Götze.
Anzüge,

Ulſter, Paletots,

a z Shlüpler,
Fahrſcheine Hoſen, Weſten

kaufen Sie am billigſten bei

Die Direktion. 1. Stock.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kirschnutzung an

den Straßen nach Starſiedel und Groß-
görſchen wird

Dienstag, den 13. Juni d. Js.
vormittags 10 Uhr,

im Sitzungsſaale des Rathauſes öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Lützen, den 8. Juni 1922.

Obſtverkauf!
Der diesjährige Obſtanhang auf der Plan-

tage und an den Straßen des Ritterguts
Kriegstedt ſoll verkauft werden. Schrift-
liche Gebote ſind bis Donnerstag, den 15. Juni
einzureichen. Die Bedingungen liegen im
Geſchäftszimmer des Rittergutes zur Ein-

Der Magiſtrat.
ſicht aus.

Die Kittergutsverwaltnung.

Speisekartofieln

in großen und kleinen Mengen
verkauft zum Preiſe von
Mk. 200. pro Ztr. an

Amtshäuſer 12.H. Burde, Telephon 461.

Daſelbſt 50 Ztr. Futter Kartoffeln
zu verkauſen.

Luusvernmieh ter

Kopflccuse
n er en BraafBequeme Anwendung. Vollig unschädlich.
Arzil. empfohlen. Flasche für Kur ausreichend.

Erhältlich in Apotheken, Drogerien usw.

eitungs-

vgesucht.
Merſeburger Tageblatt.

Austräger

engere
Sonntag abend d 8Vhr im gegſen Faale. e:

ZJugyert
Jutime Leipziger Günger.

Jm Café Sonnabend und Honntag:
Das 5chrummellrio Fauſt ſowie

Bruno lorbino, der Bretrlkönig
ſorgen für Humor und Stimmung!

Stadttheater Halle.
10J40quoſ i

uonxs u 2 Freitag, abds. 7 Uhr:
o 3 2 Ehezaubver.So a s Sonnabend, abds.75/2Uhhr:

Se 355 Lu TWraviata.52 23 Sonntag, abds. 7“/2 Uhr:
c 53 Rigoletto.22

2 D C7 VerlorenS r3 33242 775 22 3goldene Damen
2 E

5 232S Armbanduhr
Z. gez. B. U., wertvolles
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e Sängerfahrt i
nach den Nordseebädern
Leipzig Hamburg Helgo and-Wester-

land (Sylt) Wyk auf Föhr--tlamburgLüneburg-- Leipzig.
Vom Männer gesang verein Liederhain, Leipzig.

7 inkl. Eisenb., Rundfahrt., Besicht., Ein-Fahrpreis und Ausboot. 640.-- hin und zurück.

und Anmeldungen b. d. Hamburg-P rogramm Amerika-Linie, Leipzig. Augustusplatz

2 und beim heiseleiter flerm. Wolff, Leipzig.
Crottendorfer Strabe 7.

Möhbliert. Aimmer
fort geſucht. Off. u. B.

514 an d. Exp. d. Bl.Tage Mann ſucht

e nöbliertes Zimmer
in Ba t unt. B. anen

Möbl. gimmer Möbl. zimmer
für ſofort oder ſpäter ge für ſofort geſucht. Offerten
ſucht. Off. unt. T. R. 513 unter E. T. 516 an die
an die Exped. d. Bl. Expedition dieſes Blattes.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 11. Juni 1922 (Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
Sittlichkeits-Verband.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. n Uhr: Kindergottesdienſt.
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt für Taub-an in der Herberge zur Heimat.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von
11 bis 12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Evang. „Mäuner- und Jugendverein.
Sonntag abends 8 Uhr: Verſammlung.

An der Geiſeil 5. Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienetag, abds. 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geiſel 5. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abds. 8 Uhr:
Stadtpark. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat G. Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag, abends J Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Dieustag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſamm-

lung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenoverein

St. Thomage im Pfarrhauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft:

Verſammlungslokal: Sand 1 (Geiſelſchlößchen).
Sonntag, abds. 8 Uhr: EvangeliſationsVortrag.
Mittwoch, abds. 5 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung, Blauckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Spielabend am

Kath. Kirche.
Sonntag, den 11. Juni 1922.

Früh 6 Uhr Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe.
210 Uhr: Dochgm mit Predigt.
Nachm. 2 Uor: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabends von 5 Uhr an: Beichte.
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt. AäADD

Auf welche ein ache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit rau Eliſabeth FFueht,

Hannover A 332, Schließfach

verſchwinden Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt, nachher Fir-
mungsunterricht.

Aben 7 Uhr: Frühmeſſe in der Schule, 11
Uhr: Hochamt in der Kur nachher Fir
mungsunterricht.



daß die beiden ungen Leute, die im Hirſ

BVeilage zu r. 133 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 9. Juni 1922

Der Erzbergerprozeß.
Zeugenvernehmungen.

Offenburg, 8. Juni. Am heutigen zweiten Verhand
des ehe gegen den Kapitänleutnant von

Killinger n der ttäter- bzw. Mitwiſſerſchaft an derErmordung zbergers wurde die
Zeugenvernehmung fortgeſetzt.

Es kam heute weſentlich darauf an, den Nachweis zu führen,
chen in Oppenau

e nachher als Schulz und Tilleſſen feſt
9 tellt wurden, als die Täter allein in Frage kommen.

e jungen Leute, die am Morgen der Tat Oppenau verlaſ-
ſen haben, ſind unmittelbar vor der Fahrt und nach der
Fahrt von verſchiedenen Zeugen auf verſchiedenen Sta-
tionen ihres Weges immer wieder geſehen worden und
werden von den heute vernommenen Zeugen ſtets in der
gleichen Weiſe beſchrieben.

Zunächſt erſtattet der Frankfurter Gerichtschemiker Dr.
Popp ſein Gutachten. Er ſchildert noch einmal den Be
fund am Tatort, um dann an Hand von gefundenen Kugeln
und der Kleider der Ermordeten ſo mit Hilfe von
Photographien den Gang der Schüſſe zu demonſtrieren.
An Hand der gefundenen Patronen hat Dr. Popp feſtgeſtellt,
daß aus zwei Piſtolen, einer 7,6 und aus einer 9 Milli
meter Repetierpiſtole geſchoſſen worden iſt.

Den vermutlichen Verlauf der Tat

rekonſtruiert Dr. Popp e Erzberger muß

wohnten und d
eſt

zunächſt auf der Straße 3 Schüſſe erhalten haben, von denen
einer nicht durchgedrungen iſt, während die beiden anderen
in Bruſt und Hüfte eingedrungen ſind. Erzberger muß
ſich dann zur Flucht gewandt haben, hat aber dann offenbar
ſchon nach einigen Schritten einen weiteren Schuß in den
Kopf erhalten, der ihn zu Fall gebracht haben dürfte, ſo
daß er nicht mehr weiter fliehen konnte, ſondern den Abhang
hinunterrollte. Mindeſtens einer der Täter iſt ihm nach-
geſprungen.
9Millimeter-Piſtole ein Schuß gefeuert worden.

Die Zeugin Frau Spinner aus Oppenau hat an dem
Mordtag gegen 4 Uhr die beiden jungen Leute in Sport-
anzügen, von der Zuflucht kommend, in Oppenau ge-
ſehen. Sie hatte ſofort den Eindruck, daß der Kleinere von
den Beiden ſehr aufgeregt ſei. Ein Poſtbote aus Oppenau
hat ebenfalls die Beiden bei der Rückkehrvon der Zuflucht beobachtet und beſchreibt ihr
Aeußeres übereinſtimmend mit allen anderen Zeugen. Po-
lizeiinſpektor Rückert aus Stuttgart hat zwei Waldarbeiter
vernommen, die am Mordtag die beiden Touriſten ge
ſehen haben und an ihren Fußſpuren feſtgeſtellt, daß die
Beiden beim Anblick der Waldarbeiter zurück und in einen
Sackweg gegangen ſind.

Der Gerichtschemiker Dr. Popp wurde dann nochmals
über die Patronen ger Der Vorſitzende hielt dem An
geklagten vor, daß in ſeiner Wohnung unverbrauchte Geſchoſſe von 9 und 7,75 Millimeter geſn

die auch gleichen Zeichen getr hätten wie
die, welche am Tatort vorgefunden wurden. Killinger er
widerte, er könnte ſich das nur ſo erklären, daß die
Attentäter zufällig Geſchoſſe der gleichen Art und Größe
gehabt hätten. Dann wurden einige Zeugen vernommen,
die während der Tat als Kurgäſte in Griesbach weilten.

Die Nachmittagsverhandlung gewann an
Jntereſſe durch die Vernehmung des Kriminaloberinſpektors

SchuhmacherKarlsruhe, der die Ergebniſſe ſeiner Feſtſtel-
lungen über den

Aufenthalt der Mörder in Budapeſt
mitteilte. Er erhielt mit dem Kriminalkommiſſar Ritter
den Auftrag, nach Budapeſt zu gehen. Dort habe er einen
Reichsdeutſchen namens Kahn gefunden und von ihm ge
hört, daß ihm zwei junge Männer aufgefallen und ver-
dächtig geweſen ſeien. Er habe ſie an einem Zeitungsſtand
geſehen und habe ſie verfolgt, aber ſie wieder aus den
Augen verloren. Er beobachtete, wie ſie zum Hauptteleſ-
graphenamt gingen Während der große draußen wartete.
gab der kleine der beiden Verdächtigen ein Telegramm auf.
Kahn wußte nicht, ob er die Polizei rufen ſollte oder

n. die noch rutſchende Leiche iſt aus der

nden worden ſeien,

ebenfalls nach ſeiner Ankunft in zur deutſchen
ur Budapeſter Polizei gegangen ſei.

Er h das, von der rTilleſſens geſchrieben, h Wortlaut Müller,
Rech to nimmt Einſicht. Hans.“Freitag vormittag des keine Verhandlung ſtatt, weil
das richt ſich mit den Ge enen an den Tat-
ort begibt, um dort eine Beſichtigung vorzunehmen.

Perſonalpolitik in Preußen.
r dieſem Titel bringt der „Tag“ zur Zeit eine

Artikelſerie aus der Feder eines „preußiſchen rlamen-
tariers“. Die Ausführungen gehen von einer tteilung
des Jnnenminiſters Severing im Hauptausſchuß aus, der
den Aemterſchacher der Parteien wörtlich als „ekelerregend“
bezeichnet und hinzugefügt hat, eine derartige Perſonalpoli-
tik könne auf die Dauer „natürlich“ nicht fortgeſetzt werden.
t handle es ſich darum, das vom alten Staat an

entrum ünd Sozialdemokratie begangene „Unrecht“ wiederutzumachen. Jn ſeinem Miniſterium en bisher „nur vier
Jentrumsleute und „drei Sozialdemokraten beſchäftigt. Er
ſeit „gern bereit“, den Wünſchen der Parteien weiter
entgegenzukommen“. Dieſe ereitwilligkeit, die ſich über das
Miniſterium hinaus auf die ganze Verwaltung erſtreckt,
hat zu Zuſtänden geführt, die ein anderer aktiver Stagts-uiniſter tgliedern der deutſchnationalen Oppoſition gegen
über als „ſchamlos“ bezeichnet hat.

Dieſe Zuſtände ſind bisher durch zwei Artikel illu-
ſtriert, von denen der eine „das Perſonalreferat im preu-
ßiſchen Miniſterium des Jnnern“, der andere „das Staats-
miniſterium und die preußiſche Vertretung in München“
behandelt und die allerdings ein ungeheuerliches Bild in
ren Falt ſtaatszerſtörenden Treibens entrollen. Jm Mini-
terium des Jnnern iſt auf Verlangen des Zentrums, das in

dieſen Dingen durch den Abg. Heß vertreten wird, ein be-
ſonderes Perſonalreferat für die Berrſgleſe „katholiſchen“
Bezirke Rheinprovinz, Weſtfalen, Oberſchleſien, Allenſtein,
Marienwerden und merkwürdigerweiſe Wiesbaden geſchaffen
und dem vom Zentrum für dieſe Aufgabe präſentierten,
dem linken Flügel der Partei angehörigen Oberregierungsrat
Brand übertragen worden. An einer Reihe prägnanter Bei-
ſpiele wird nachgewieſen, daß als katholiſche Verwaltungsbe-
amte nur zentrums-katholiſche anerkannt werden und daß
andererſeits katholiſche Bewerber, die nicht der Zentrums
parten angehören, von maßgeblicher Stelle gefragt worden
ſind, ob ſie „praktizierende Katholiken“ ſeien, was ſogar
ein ſozialiſtiſcher Miniſter rechtsſtehenden Beamten gegen-
über als eine „höchſt ungehörige bezeichnet habe.
Ueber die vom Zentrum durchgeführte Abberufung aller
„evangeliſchen Landr r
Artikel in Ausſicht geſtellt. Die Sozialdemokratie unterwirft
ſich dieſen Forderungen, um die Zuſtimmung des Zentrums
zu einer entſprechenden Verſorgung der übrigen Teile des
Staatsgebiets mit ſozialdemokratiſchen Beamten zu gewinnen.
Dabei wird das Wort eines ſozialiſtiſchen Miniſters zitiert,
es ſei „zum Verzweifeln“, daß das Zentrum „nur ganz
wenige“, die Sozialdemokratie „eigentlich gar keine“, geeig-
neten Bewerber zu ſtellen habe.

Der das „Staatsminiſterium und die preußiſche Ver
tretung in München“ behandelnde Artikel illuſtriert dann
eingehend und offenbar auf Grund authentiſcher Jnfor-
maktion an einem Einzelbeiſpiel, wie durch das Treiben
der Parteien Perſönlichkeiten, über deren völlig mangelnde
Qualifikation Einſtimmigkeit herrſcht, in kürzeſter Friſt in die
wichtigſten und verantwortungsvollſten Aemter gelangen. Der
Eindruck, der ſich aufdrängt, iſt der, daß die Staatsmaſchine
während der Amtszeit des gegenwärtigen preußiſchen Kabi-
netts einem Prozeß unterworfen wird, der nach
Tempo und Energie alles bisher Dageweſene in Schatten
ſtellt und der es zu einer wichtigen Aufgabe macht, dieſen
Dingen eine ſehr erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Der Sohn des Milſionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck verboten
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Wenn es ein Mittel gab, Everhard ſeine Ruhe und
ſeine Beſinnung zurückzugeben, ſo hatte ſie es gefunden.

Wie ſehr er ſich ihr gegenüber auch ſchuldig fühlte:
niemals konnte er ihr geſtatten, etwas Derartiges über
das Mädchen zu ſagen, das er liebte. Er richtete ſich
a auf, und es klang ganz ruhig und beherrſcht, als er
agte:

„Nein, Komteſſe ſie hat ſich nicht bemüht, mich zufeſſeln. Ich liebe ſie, und ich habe ſie geheiratet, weil c
ſie liebe. Wenn ich mich recht erinnere, bemerkten Sie
ſelbſt einmal, daß Sie ſie der Liebe eines Mannes für
würdig hielten.“

„Jch habe gefagt, daß ſie hübſch und reizvoll iſt,“ gab
ſie ſcharf zurück. „Und ich denke, das iſt nicht ganz das
gleiche. Die Frauen, die deſſen h wären, ſind es
zumeiſt nicht, denen allzuviel Liebe zuteil wird. Aber das
iſt ja gleichgültig. Wie haben Sie es angefangen, daß Jhre
Heirat ein Geheimnis bleiben konnte Denn ſie iſt doch
wohl ein Geheimnis

„Ja. Jch denke, Sie werden verſtehen, warum es ſo
ſein mußte. Komteſſe wir befinden uns beide in
einer ſchwierigen Lage. Sie kennen die Pläne meines
Vaters, und Sie wiſſen

Sie machte eine ungeduldige Bewegung und ließ ihn
nicht weiterſprechen.

„O ja gewiß. Er wünſchte, daß Sie mich heiraten
nicht wahr Und ich mußte ſelbſtverſtändlich annehmen,

daß Sie mit ihm übereinſtimmten. Ich mußte annehmen,
daß ein Mann von anſtändiger r Frau nicht
als Spielball ſeiner Launen anſieht ein Weſen, mit dem
man ohne Rückſicht auf ſeine gen Sir verfahren
kann, wie es einem beliebt ohne Rückſicht darauf, was
ſie empfinden muß, wenn ſie erfährt Bis wannFroge Er ſel

äte“ in Oberſchleſien wird ein weiterer

Sinnloſes oder böswilliges
Denunziantentum?

Gegen den Spar-, it- und Bezugsverein Urſprunga. War Mitte Rede neer ne Anzeige ken
Sächſiſchen Wirtſchaftsminiſterium eingegangen, wonach die
ilteſſenſchaft 360 Zentner Getre verſchoben haben

ollte. lAuf Grund dieſer Anzeige wurde eine eingehende Untergegen die ren jaft eingeleitet, die das arbßte
ufſehen in der ganzen dortigen Gegend erregte und unter

anderem Veranlaſſung war, daß aus der dortigen r
Berg und Jnduſtriearbeiterbevölkerung ſchwere Drohungen
gegen die wücher e Landwirte laut wurden.

lich ergab die Unterſuchung die völlige Halt-Die Geno enſchaft iſt treues

Mitglied der Landw. Zentralgenoſſenſchaft Dresden W
igüng war, ergibte 600 Zentnern, das

gute Freunde kennen lernen will; allein das Wirtſchafts

vom 9. Dezem
Worten begründet: „Die Anzeige erfolgte offenbar in der
Abſicht, das öffentliche Jntereſſe nach beſten Kräften mit
wahrnehmen zu helfen.“

Ein von der Genoſſenſchaft hierauf bei der Staats
pnwaltſchaft Chemnitz beanträgtes Strafverfahren r
„Unbekannt“ wegen falſcher Anſchuldigung, an dem das Wirt
ſchaftsminiſterium als Zeuge benannt worden war, mußte
von der Staatsanwaltſchaft wieder eingeſtellt werden, weil
das Geſamtminiſterium laut Verfügung vom 22. Februar
1422 die De mine dazu verſagt hat, daß die Herren
Wirtſchaftsminiſter Felliſch und Geheimer Regierungsrat Dr.
Fritzſche Ausſagen als Her en machten.

Darauf haben ſi enoſſenſchaft und Ver-
b and in Eingaben an die Amtshauptmannſchaft
gewendet und darum gebeten, daß in irgendeiner Weiſe dem
Spar, Kredit und Bezugsverein Urſprung eine Ehren-
erklärung abgegeben würde, ein Standpunkt, den ſeinerzeit
der Vertreter der Amtshauptmannſchaft bei der Einſicht
nahme in den Akten der Genoſſenſchaft geagpüper vertreten
hat. Auf dieſe Eingaben iſt unterm 2. Mai 1922 vom
Kommunalverband der Amtshauptmannſchaft Sollberg im
Erzgeb. als Antwort die Mitteilung eingegangen, „daß nach
einer hier eingegangenen terin des irtſchaftsmini
ſteriums die Rechtfertigung von der Oeffentlichkeit Sache der
Betroffenen ſelber iſt.“

Die Genoſſenſchaft: Spar, Kredit und Bezugsverein Ur
ſprung, Bez. Chemnitz, e. G. m. b. H. veröffentlicht darauf fol
gende nveher erklären nunmehr hiermit öffentlich, daß die im
November 1922 gegen uns erhobene Anſchuldigung, wir
hätten 36000 Zentner Getreide verſchoben, völlig unwahr
geweſen iſt.“

Der Spar-, Kredit u. Bezugsverein
Urſprung, e. G. m. b. H.

Zur Sache ſelbſtverſtändlich bemerken wir, daß wir den
ablehnenden Standpunkt des Wirtſchaftsminiſteriums gegen-
über dem Erſuchen der Genoſſenſchaft, ihr öffentlich eine
Ehrenerklärung zu geben oder durch die Amtshauptmannſchaft
geben zu laſſen, auf das tiefſte bedauern. Fraglos iſt durch
ote falſche Anſchuldigung, die bei der Unmöglichkeit der be-
haupteten Menge unſchwer als ſolche von vornherein hätte
erkannt werden können, eine außerordentliche Beunruhigung

wen Kreiſen der dortigen Bevölkerung hineingetragen
orden.

Es kann auch nicht zugegeben werden, daß die Recht
fertigung vor der Oeffentlichkeit nur Sache der Betroffenen
iſt. Derjenige, der eine ehrenrührige Beſchuldigung in der
Oeffentlichkeit erhebt, hat, wenn wie im gegenwärtigen
Sie deren völlige Unhaltbarkeit dargetan iſt, in allererſter
inie für Wiederherſtellung der Ehre des fälſchlich Ange-

ſchuldigten mit einzutreten. Dazu hätte die maßgebende
ſtaatliche Behörde vor allem beitragen müſſen, anſtatt den
falſchen Anſchuldiger zu decken.

„Komteſſe Sie haben kein Recht, ſo zu ſprechen
unterbrach er ſie da kurz und beſtimmt. „Selbſtverſtänd-
lich wußte mein Vater nichts von dem, was ich getan
hatte. Natürlich hätten ſie mich befragen ſollen, ehe ſie
ehe

„Ehe ſie mich der ſchmachvollſten Demütigung ausſetzten
ehe ſie mich unter der Vorſpiegelung, daß Sie mich zur

Frau begehrten, in ihr Haus brachten, damit ich ſpäter er-
fahren könnte, daß Sie bereits eine andere Wahl nach
Jhrem Geſchmack getroffen hatten.“

Eberhard biß ſich auf die Lippen. Und er war nicht
länger imſtande, ihre von maßloſem Zorn diktierten Aeuße-
rungen zu ertragen. Er erhob ſich, und er war feſt ent
ſchloſſen, ſich zu entfernen.

Lydia Aldringen erkannte, daß ſie viel zu weit ge
gangen war. Und nun bewies ſie, daß ſie in der Tat über
jene wunderbare Selbſtbeherrſchung verfügte, die er an ihr
bewundert hatte. Eine winzige Spanne Zeit reichte hin,
ſie all die Künſte wiedererlangen zu laſſen, die ſie im Ueber
maß der Erregung vergeſſen hatte. Und ihre Stimme klang
weich und bittend, als ſie ſagte:

„Bitte gehen Sie nicht fort laſſen Sie mich hier
nicht allein! Denken Sie doch daran, daß wir uns an
einem öffentlichen Ort befinden. Wir

Er ſetzte ſich wieder verſtimmt, unglücklich, verwirrt.
Und die Frau, die ſoeben noch einer ſchrankenloſen Wut
willenlos nachgegeben hatte, ſagte:

„Herr von Rominger wenn ich wenn ich un-
gerecht geweſen bin ſo vergeben Sie mir. Ich zweifle
nicht daran, daß Sie keine Schuld tragen. Die einzig
Schuldige iſt vielleicht Frau Hermann.“

„Ja,“ gab Eberhard zu. „Jch vermute, daß ſie es
geweſen iſt, die meinen Vater zu raſchem Handeln trieb
die ihn bewog, Schritte zu tun, ohne mich vorher zu be
fragen. Sie werden vielleicht die Lage verſtehen, in der
ich mich befand ich hielt es für klug und richtig, meine
Ehe eine Zeitlang gegaim za bis bis

r r r ie aber griff ſeine Worte auf.

s wann e ründ wieder wurde Eberhard rot vor Verlege
Bi r ch e er denn eine Antwort auf dieſe

hatte ja doch
D

ſemals Aewußt. war

der rechte Zeitpunkt für das Bekenntnis rommen würde
hatte es bis zu dieſem Tage nicht gewaßt, der ihm den
großen Gewinn gebracht hatte. Jetzt freilich war er un
abhängig. Was er beſaß, reichte hin, zwei Jahre lang
ſehr anſtändig zu leben und dieſe zwei Jahre genügten,
ſich eine ſelbſtändige Exiſtenz zu gründen. Er wollte ja
arbeiten und er wußte auch, daß er im Leben etwas
würde leiſten können. Er hatte volles Vertrauen in ſeine
Kräfte, ohne ſie doch zu überſchätzen. Nur wenn er ganz
mittellos auf die Straße geſetzt worden wäre, gezwungen,
von der erſten Stunde an für ſeinen Unterhalt zu ſorgen

nur dann hätte er ſcheitern können. Jetzt aber wußte
er wohl, was er tun wollte. Sein Plan war, mit ſeinem
Weibe nach Deutſchland zu gehen und von dort aus
ſeinem Vater zu ſchreiben, was er getan hatte, und ihm
zugleich zu ſagen, daß er die Konſequenzen werde zu
tragen wiſſen, wie immer ſie auch beſchaffen ſein mochten.

Aber er wünſchte das der Komteſſe nicht zu ſagen.
Man durfte nicht von ihr erwarten, daß ſie in ihrer Lage
mit ihm ſympathiſierte; und er fühlte, daß ſie um ſo
leichter über die Schwierigkeiten ihrer peinlichen Situation
hinwegkommen würden, je weniger Lydia Aldringen von
hie Zukunftsabſichten und von ſeinen Hoffnungen
wußte.

Die Komteſſe war es, die das Schweigen brach. Sie
war älter als er ſie war klug, und ſie war welt-
erfahren. Wenige Minuten ruhiger Ueberlegung hatten
hingereicht, ſie zu überzeugen, daß noch nicht alles verloren
war. Sie mußte die Meinung in ihm beſtärken, daß er ſie
ſehr ſchlecht behandelt habe und daß ſie dieſe Behandlung
auf die beſte und einnehmendſte Art zu tragen wiſſe. Und
dann mußte ſie die Einzelheiten dieſer überhaſteten heim
lichen Heirat in Erfahrung zu bringen ſuchen die Einzel-
heiten, die vielleicht, die aller Wahrſcheinlichkeit nach den
Beweis dafür erbringen würden, daß es ſich tatſächlich
um keine gültige Ehe handelte. Heimliche Ehen waren
auch früher geſchloſſen worden von Leuten, die ſpäter

efünden hatten, daß es ſehr leicht war, die ſchlecht gefügtenSſieln z a ar
GFortfetzung folgt.



Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit.
Ueberall wird zur Zeit das Geſpenſt einer Arbeits

loſigkeit in Deutſchland an die Wand gemalt. Jhre Be-
hebung hängt von binnenwirtſchaftlichen und weltwirt-
ſchaftlichen Vorausſetzungen ab. Vom binnenwirtſchaftlichen
Geſichtspunkt qus betrachtet iſt zu fordern, daß die Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit im poſitiven Sinne erfolgen
muß durch ſtärkſte Anregung und Förderung der Produktion
und in negativem Sinne durch Unterlaſſung aller die Wirt-
ſchaftskraft hemmenden Maßnahmen Was den-letzten Punkt
angeht, ſo ſei verwieſen auf die unglaublich törichte Erhebung
von und Exportumſatzſteuern, die zur ſelben
Zeit Deutſchlands Jnduſtrie belaſten, wo ſämtliche anderen
Staaten der Welt durch Exportprämien uſw. ihrem Gewerbe
Zuſchüſſe gewähren. Was die poſitiven Maßnahmen betrifft,
ſo iſt zu verlangen, daß ſie in ihren Endzielen der
Steigerung der Produktion dienſtbar ſein müſſen. Wie das
gemacht werden kann, ſei an zwei Beiſpielen gezeigt. Jn
folge der mangelhaften Organiſation unſeres Eiſenbahnweſens
ſind ſeit Jahren ſchwerſte Verkehrsſtockungen in allen
Teilen Deutſchlands gn der Tagesordnung, beſonders aufden Strecken der vetſchiedenen Jnduſtriebezirke und auf

den von dieſen zu den Ausfuhrhäfen führenden Linien
Jn Zeiten ſinkender Konjunktur, wo Arbeiten anderer Art
nicht ſo dringend ſind, wäre es erwünfcht, durch Ausban
der Verkehrslinien (z. B. Bau der Schnellbahn Köln-Dort-
mund, usbau der Strecke Ruhrrevierſ Hambur
Bremen) den Arbeitern, deren Verlegung möglich iſt un
deren Tätigkeit mit dem Bauweſen in Verbindung ſteht
(Maurer, iefbauarbeiter, Transportarbeiter uſw.) durch
unmittelbare Tätigkeit an dieſen Bauten Arbeit zu ver-
ſchaffen und der Angehörigen der verſchiedenen Bahnhilfs-Jn-
duſtrien (Schienenwalzwerke, Brückenbauanſtalten, Lokomotiv-
fabriken uſw.) die Arbeitsgelegenheit zu erhalten. Jn ähn-
licher Weiſe wäre es möglich bis zu einem gewiſſen Grade
Deutſchland von der Notwendigkeit der Einfuhr fremder,
teurer Lebensmittel zu befreien. Jm letzten Jahre haben
wir vom Ausland rund 5 Millionen Tonnen eingeführt;
nach dem Urteil Sachverſtändiger können wir durch Urbar-
en von 10 Millionen orgen Mooſ- und Sumpf-boden 3 Millionen Lebensmittel im Lande mehr erzeugen als
bisher. Auch die Durchführung dieſes Programms würde in-
direkt dem Arbeitsmarkt der Jnduſtriearbeiter zunutzen-
kommen, da viele induſtrielle Werke (Ammoniakfabriken,
Stickſtoffwerke, Maſchinenfabriken uſw.) als unmittelbare Be-
lieferer dieſer Kulturarbeit in Frage kämen.
Blinnenwirtſchaftliche Maßregeln allein können aber

nichts helfen, wenn nicht die Weltwirtſchaft ihre Stütze leiht.
Es iſt erforderlich, daß die Induſtrie Frankreichs, das von
Deutſchland ſo viele Verarbeitungsbezirke „übernommen“ hat,
daß es ohne die deutſche Kohle auskommen kann, end
gültig ihre Finger vom Ruhrkohlenrevier läßt, damit Deutſch
land in Ruhe ſein Wiederaufbau- Programm durchführen
kann. Des weiteren iſt es notwendig, daß die internativnalen
Verkehrsverhältniſſe von dem Haß der Kriegszeit gründlich
bereinigt werden; das ſoll beſagen, daß Hochſchutzzollmaß-
nahmen, ungerechte Handelsverträge, Tarifſchikanen, Schwie-
rigkeiten in der Begebung von Reiſepäſſen uſw. zum alten
Eiſen geworfen werden. Die Hauptſache iſt jedoch, daß die
zwiſchenſtaatlichen Schuldverhältniſſe endgültig auf ein ver
nünftiges Maß zurückgeführt werden. Europa hat um ein
Beiſpiel von vielen anderen anzuführen ſeit 1914 ſeine
geſamten Erſparniſſe von 50 Jahren eifriger Arbeit an
die Vereinigten Staaten ausgeliefert. Dieſe gewaltigen Sum-
men fehlten jetzt natürlich überall und ſie ſind eine der
wichtigſten Urſachen dafür, daß an Deutſchland unerfüll-
bare Reparationsanſprüche geſtellt werden.

Jm übrigen tun wir gut daran, uns übertriebenen
Erwartungen auf Hilfe durch andere nicht hinzugeben. Hierzugehört auch die Hoffnung auf große Gewinne duro den
Wiederaufbau Rußlands.

Politiſche Rundſchau
Der Kampf um die Brotkarte.

Bedenken gegen die Zuweiſung an „Minderbemittelte“.
Jn der kommenden Woche wird ſich der Reichswirt-

Haft r mit dem Geſetzentwurf über die Getreidewirt-
ſchaft befaſſen, der inzwiſchen auch dem Reichsrat zugegangen
iſt. Da fernerhin der Reichsernährungsminiſter über die
Verteilung der Brotkarten nur an Minderbemittelte Aus-
führungsbeſtimmungen erlaſſen will, haben jetzt berufs-
ſtändiſche und gewerkſchaftliche Organiſationen eine Eingabe
an den Ernährungsminiſter gerichtet, in der die For-
derung erhoben wurde, vor dem Erlaß dieſer Ausführungs-
beſtimmungen noch einmal alle beteiligten Kreiſe zu hören.

Jn den Eingaben iſt darauf hingewieſen, daß das
Syſtem der Zuweiſung der Brotkarten und damit der Bezug
von billigerem Brot an Minderbemittelte ſchwere Gefahren
in ſich berge. Einmal ſei heute die Grenze zwiſchen Min-
derbemittelten und Begüterten gar nicht feſtzuſetzen. Eine
beſtimmte Einkommensgrenze laſſe ſich nicht feſtſetzen „denn
ein Angeſtellter, der mehrere Kinder habe, ſei zweifellos
minderbeimttelt im Gegenſatz zu einem änderen unverheira-
teten vder kinderloſen Angeſtellten oder Arbeiter mit gleichem
Einokmmen. Gewiſſe Normen ließen ſich höchſtens für Be-
amte ſchaffen, deren perſönliche Verhältniſſe den Dienſt-
ſtellen einigermaßen bekannt ſeien. Zu fordern ſei die Brot-
karte dagegen für Alters- und Kleinrentner ſowie für Er-
werbsloſe. Dagegen wird verlangt, daß von dem verbilligten
Brotbezug alle nach dem Jahre 1918 zugewanderten Aus-
länder, ganz beſonders die aus valutaſtarken Ländern, aus-
genommen werden. Die Ausgabe von Brotkarten an be-
ſtimte Kreiſe würde nach Anſicht der obengenannten Kreiſe
dem Schiebertum Tür und Tor öffnen und aufs neue
einen ſchwunghaften Handel mit gefälſchten Karten bringen.

Glückliches Württemberg.

Der kürzlich gemeldete außerordentlich günſtige Abſchluß
der Oberpoſtdirektion Stuttgart (76 000 000 Mk. Ueberſchuß)
gab Veranlaſſung zu einer Beſichtigung des Poſtbetriebs in
Württemberg durch einen vom Reichsvereinfachungsausſchuß
eingeſetzten Unterausſchuß. Die Beſichtigung ergab, daß über-
zähliges Perſonal in Württemberg nicht vorhanden iſt. Die
Vertreter des Verkehrsbeirates erklärten, daß ſie die beſten
Eindrücke von der württembergiſchen Betriebsform erhalten
hätten, und ſie es für zweckmäßig hielten, wenn die vor-
bildlichen Maßnahmen auch anderwärts durchgeführt würden.

Der Reichswirtſchaftsrat über die Zwangsanuleihe.
Ein Gutachten des finanzpolitiſchen Ausſchuſſes.

Der ffinanzpolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates
hat im Auftrage des Vorſtandes ein Gutachten für den Ge-
ſetzentwurf über die Zwangsanleihe ausgearbeitet. Der Aus-
ſchuß wird am 9. Juni zur Beſchlußfaſſung über dieſes Gut-
achten zuſammentreten.
Während in der Regierungsvorlage die Zwangsanleihe
bis zum 1. November 1925 unverzinslich iſt und vom 1. Nov.
1925 an bis zum 31. Oktober 1930 in Höhe von 21 Prozent
und vom 1. November 1930 an in Höhe von 4 Prozent desNennwertes jährlich verzinſt wird, beſtimmt die Faſſung nach

den Beſchlüſſen des finanz politiſchen Aus-
Fchuſſes, daß die Zwangsanleihe bis zum 3. Oktober 1925

an in Höhe von 4 Prozent des Nennwertes jährlich verzinſt
wird. ährend in der Vorlage weiterhin zur Tilgung der
Anleihe jährlich Prozent vom Nennwert des urſprünglichen
Betrages der Zwangsanleihe zuzüglich der durch die Tilgung
erſparten Zinſen zu verwenden iſt, wird für dieſen Zweck vom
finanz politiſchen Ausſchuß 1 Prozent vom Nennwert feſtge-
ſetzt. Ein anderer Unterſchied liegt in der Erhöhung der
Freigrenze von 100 000 Mark. Nach der Regierungsvor-
lage erhöht ſie ſich bei natürlichen Perſonen auf 1 Million
Mark, wenn das der Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr
1921 zugrunde liegende Einkommen 50'000 Mark nicht über-
ſteigt, wobei unter Vermögen hauptſächlich ſolches im Sinne
des 8 9 des Vermögensſteuergeſetzes und vorwiegend Er-
M aus dieſen Vermögen verſtanden wird. Jm finanz-
politiſchen Ausſchuß wurden die Summen anders feſtgelegt
und für Einkommen bis zu 30 000 Mark 300000, für ſolches
bis zu 50000. Mark 1 Million Mark als Freigrenze feſt-
geſetzt, wenn die in Frage kommenden Perſonen 60 Jahre
alt oder erwerbsunfähig ſind.

Von den Unterſchieden zwiſchen Regierungsvorlagen und
Beſchluß des finanzpolitiſchen Ausſchuſſes iſt ferner der von
Wichtigkeit, der ſich auf die Höhe der Zeichnung bezieht. Nach
der Regierungsvorlage ſind von 250 000 Mark des Ver-
mögens 2 Prozent, von den nächſten 250 000 4, von den
folgenden 6, von den vierten 8 und von den weiteren Be-
trägen 10 Prozent des Vermögens auf die Zeichnungsliſte zu
e Nach dem Beſchluß des finanzpolitiſchen Aus-

Prozent, von den nächſten 150 000 2, von den drei
darauf folgenden 250 000 4 bzw. 6 bzw. 8 und von den
weiteren Beträgen des Vermögens 10 Prozent.

11. Verbandstag der Poſtbeamtinnen in Verlin.
Die deutſchen Reichs-Poſt- und Telegraphenbeamtinnen

geren vom 7. bis 10. Juni in Berlin im früheren preußi-
chen Herrenhauſe ihren 11. Verbandstag ab, dem am
Vorabend im Beiſein von Vertretern der Poſtverwaltung
und vielen Gäſten eine ſtimmungsvolle Feier in der Phil-
harmonie vorausging. An der gung nahmen 150 Ab-
geordnete aus dem Reiche teil. Die 1. Vorſitzende, Fräulein
Elſe Kolshorn, Berlin, gab im Geſchäftsbericht einen Ueber
blick über die zehnjährige äußerſt erfolgreiche Tätigkeit des
Verbandes. Dieſer hat ſich durch ſein planvolles, ziel-
bewußtes Arbeiten von kleinen Anfängen zu einer der be-
deutſamſten Poſtbeamtenorganiſationen entwickelt. Die Mit-
gliederzahl iſt im letzten Geſchäftsjahr von 35 000 auf
weit über 45 000 geſtiegen. Der Kaſſenbericht zeigte die ge-
ſunde finanzielle Entwicklung der Organiſation, die heute
ſchon über vier Erholungsheime in verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands verfügt.

Eine nette Zeitſatire.
Aus Bad Kreuzach wird berichtet: Ein Arbeitgeber

läßt für ſeine Arbeiter Kartoffeln kommen. Sie koſteten
ihm 290 Mark der Zentner, er gibt ſie aber für 250 Mark
an ſeine Arbeiter ab und legt die Differenz drauf. Als
der Waggon mit den Kartoffeln da iſt, erlaubt er den
Arbeitern, während der Arbeitszeit zum Bahnhof zu gehen
und den Waggon zu entladen. Die Arbeit zieht ſich bis
zwei Stunden nach Feierabend hin. Als ſie beendet war,
zogen die Arbeiter zu ihrem menſchenfreundlichen Chef und
ſprachen ihm ihren Dank aus i wo, fiel ihnen gar
nicht ein, ſie erſchienen vielmehr und forderten die ber
ſondere Bezahlung der zwei Ueberſtunden, die ſie gemacht
hatten, um ihre Kartoffeln h Leider erfährt man
le überraſchendes Geſicht der Spender gemacht hat.

echte
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Bunte Zeitung
Der Tiger iſt los!

Dieſer Tage ſollte in einem Stockholmer Zirkus eine
große Dreſſurnummer, an der neun Löwen und zwei Tiger
beteiligt waren, das Monatsprogramm beſchließen. ie
Raubtiere ſollten ſich dabei auf große, bunte Kugeln ſetzen
und durch Reifen ſpringen; ſie waren etwas aufgeregt und
brüllten laut. Der Bändiger rief ihnen beruhigende Worte
zu, als einer der Tiger auf bis jetzt nicht ungeklärte Weiſe
aus dem Käfig entſchlüpfte und ſich unter das Publikum
miſchte. Jn einem Nu bot der Zirkus ein Bild völliger
Panik. Einige Zuſchauer, die die Lage noch nicht erfaßt
hatten, waren noch nicht von den änken aufgeſtanden,
als ihnen die Tigerkatze an den Beinen vorüberſtrich und
ſie entſetzt begriffen, daß ſie ſich allen Gefahren des
Dſchungels gegenüber befanden und ſinnlos davonſtürzten.
Die Damen machten es kürzer; ſie fielen in Ohnmacht und
lagen maſſenweiſe auf den Bänken umher. Unterdeſſen machte
der Tiger Luftſprünge vom erſten Rang zum zweiten Rang
und begab ſich ſchließlich auf die Galerie, aber auch hier
gefiel es ihm noch nicht, ſo daß er das Muſikpodium auf-
ſuchte, von dem ſich die Muſiker unter großem Lärm blitz-
ſchnell entfernten. Hier ließ ſich das Tier ruhig nieder
und überſchaute die Lage. Es dürfte ſehr erſtaunt ge-
weſen ſein, Maſſen von älteren und jüngeren Damen in
ſonderbaren und ſteifen Stellungen auf den Bänken umher-
liegen zu ſehen, während die gewandteſten unter den Herren
an den Pfeilern emporkletterten, und oben von der Decke
ſogar das verängſtigte Geſicht eines Muſikers herunter-
blickte, der bis unter die Kuppel geflüchtet war. Der einzige,
der die Ruhe bewahrte, war der Bändiger. Mit feſter
Stimme rief er: „Ruhe, Ruhe“, was ſowohl den Tieren
wie den Menſchen gelten ſollte. Das Ganze war eine
Kleinigkeit, ſobald ſich das Publikum entfernt hatte. Allein
geblieben mit den Zirkuswärtern, öffnete der Bändiger die
Tür zu dem verlaſſenen Käfig, worauf der allmählich ſelbſt
verängſtigte Tiger angekrochen kam und glücklich war, wieder
in ſeinem Käfig zu ſein. Wenn der Vorfall auch gut
abgelaufen iſt, will die Stockholmer Polizei doch ſtrengere
Maßnahmen zum Schutze des Publikums ergreifen.

Erhaltung und Beredelung des Frauenkörpers.
Dr. Eugen Schwerdtner, ein Fachmann auf dem Gebiete

der Körperkultur, hielt kürzlich in der Wiener Drania einen
Vortrag über die mögliche Erhaltung der weiblichen Geſtalt.
Aus ſeinen intereſſanten Ausführungen entnehmen wir: Die
Frauen kaſteien; ſie faſten und dürſten und treiben über-
mäßig Sport, um ſchlanker zu werden. Dies iſt nicht not-
wendig. Es gibt eine natürliche geſundere Methodik, um
den Körper elaſtiſch und jung zu erhalten und ihn vor dem
gefürchteten „Dickwerden“ zu bewahren. Man kann ihm auf
verſchiedene Weiſe ein Gegengewicht gegen die Schäden der
ſitzenden Lebensführung bieten, nicht nur durch Gymnaſtik
und tüchtige Freiübungen, ſondern vor allem durch ein be-
ſtimmtes Maß von Hausarbeit, die angetan iſt, alle
Muskelpartien gleichmäßig im Betrieb zu erhalten. Das
Bücken und Abſtauben „das Hinauflangen auf Schränke,
Klopfen, Waſchen, Bürſten iſt, wenn es nicht bis zur Ueber-
anſtrengung getrieben wird, eine geſunde Bewegung, eine
Art Arbeitstherapie im Hauſe. uch das Tanzen dient
zweifellos zur Veredelung der weiblichen Geſtalt. Eine
Vorausſetzung der Körper Iplung et Dr. Schwerdtner im
richtigenn Atem, das er ſ r das beſte Regulativ leiblicher
Diſziplin hält. Den Fußſpitzentanz, überhaupt das Gehen
au den Fußſpitzen, deſſen tieferer Sinn ja der Wunſch

zeichnen natürliche Perſonen von den erſten 100 000
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nach Ueberwinduüng der Schwerkraft iſt, hält er für ein
gutes Mittel zur Brlangung phyſiſchen Gleichgewichtes. Jn
der Schlankheit des elaſtiſchen und kultivierten Frauen
körpers ſieht Dr. Schwerdtner das phyſiſche Ergebnis der
Frauenfrage, die nicht nur den Geiſt, ſondern auch den
Körper des Weibes von Vorurteilen befreit wiſſen will.

Ein neues Steinkohlengebiet in Deutſchland.

Jm Kreiſe Bunzlau im nordweſtlichen Schleſien iſt
ein neues ausgedehntes Steinkohlengebiet entdeckt worden, das
den öſtlichen Teil des Kreiſes Bunzlau und den anſtoßenden
halben Kreis Löwenberg umfaßt. Weſtli chreicht das Gebiet
bis Doberan und Kreiſchwitz, nördlich bis zu den Städten
Bunzlau und Gnadenberg. Die Kohlen liegen nach der
„Ziegelwelt“ in einer Tiefe von 130 Meter und haben eine
Mächtigkeit von 4 Meter.

Ein Frauenbund gegen den Mann.
Wie franzöſiſche Blätter berichten, haben ſich franzöſiſche

Frauen zu einer „Liga der Frauenopfer des Mannes“
zuſammengeſchloſſen. Unter dieſer ebenſo romantiſchen wie
unheimlichen Deviſe ſoll nun der Kampf gegen alle Ueber-
riffe der Männerwelt gegen das ſchwächere Geſchlecht ge
ührt werden. Die Männer der ganzen Welt wird ob diefer

Nächricht ein gelindes Grauſen, zugleich aber eine viel
rößere Verwunderung ergreifen. Sind doch die Männer

der ebenſo unmaßgeblichen wie Ken Anſicht, daß der Mann
ſehr viel öfter das Opfer der Frau iſt als umgekehrt. Wer
iſt es denn, der in der Liebe gewöhnlich die Oberhand hat
Jſt nicht die Herrſchaft des ibes über den Mann ſeit
den Tagen von Simſon und Herkules unzählige Male ver-
kündet worden, erleben wir ſie nicht noch tagtäglich ſelbſt
Jedenfalls weiß ſich die Frau des Mannes meiſt viel beſſer
zu erwehren, während das ſogenannte ſtärkere Geſchlecht dem
Zauber des ſchwächeren gar oft rückhaltslos erliegt. Es
dürfte daher dringend geboten erſcheinen, dieſem Frauen-
bund gegen den Mann einen Männerbund gegen die Frau
entgegenzuſtellen, und unter der Deviſe der „Männeropfer
der Frau“ würden ſich Zahlloſe zuſammentun, freilich wohl
nur, um ihre gegenſeitigen Leiden und Erfahrungen aus-
zutauſchen, denn den Kampf dürften die Männer wohl ſchon
vorher als ausſichtslos aufgeben.

Das Geheimnis des Eetoplasmas.
Wenn man den franzöſiſchen Methaphyſiken glauben

darf, ſo ſtehen wir vor einer ganz neuen Phaſe des Spiri-
tismus. Ein franzöſiſches Spiritiſtenblatt hatte kürzlich das
Reſultat einer Unterſuchung über die neu entdeckte ge
eimnisvolle Subſtanz des Ectoplasmas veröffentlicht. Nun

iſt ein wiſſenſchaftliches Expertenkomitee, beſtehend aus drei
Profeſſoren der Pariſer Sorbonne, zuſammengetreten, um
dieſe merkwürdige Erſcheinung wiſſenſchaftlich zu ergründen.
Was iſt nun das Ecetoplasma? Man bezeichnet damit
jene geheimnisvolle, in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung
ebenſo unaufgeklärte wie ihrer Entſtehung nach unergrün-
deten Maſſe, die das ſpiritiſtiſche Medium im Zuſtande
Trance abſondert. Das Eetoplasmas iſt gleichſam materiali-
ſierter Niederſchlag des ſpiritiſtiſchen Prozeſſes. Das Ecto-
plasma entſtrömt dem Munde, den Händen und dem Nacken
des eingeſchlafenen Mediums und verdichtet ſich unter den
merkwürdigſten Erſcheinungen. Es bildet Formen menſchlicher
Organe, Köpfe, u Hände, ja ſogar Körper. Die
Erfinderin des Ecetoplasmas iſt die franzöſiſche Spiritiſtin
Madame Biſſon. Sie führt ſeit Jahren ihre Experimente
an dem berühmten Medium Mademoiſelle Eva Carriere durch
Sie behauptet, im vorigen Jahre am hellichten Tage durch
einige Minuten aus den Bildungen des Ectoplasmas einen
vollſtändigen Menſchenkörper erkannt zu haben. Es war
ein kleines, 22 Zentimeter langes Weſen, das vollkommen
belebt zu ſein ſchien. Je nach dem Stadium der Entwicklung
iſt das Ectoplasma trocken oder dickflüſſig, ſüß oder bitter.
Der Sachverſtändige Lebiedzinski hat überdies eine große
Menge Ectoplasmas von dem Medium Stanislave P. er-
halten, mit dem der deutſche Spiritiſt Dr. v. Schrenck-Notzing
experimentiert, um die chemiſche Analyſe durchzuführen. Der
andere Sachverſtändige, Dr. Geley, erhielt von einem pol-
niſchen Medium Ecetoplasma-Abſonderungen von Glied-
maßen, die in einer Paraffinretorte aufbewahrt waren.
Madame Biſſon, die ſeit 12 Jahren mit dem Medium
Eva Carriere Verſuche anſtellt, bemüht ſich nicht, für die
von ihr beobachteten Erſcheinungen Erklärungen zu geben.
Sie begnügt ſich lediglich mit Feſtſtellung von Tatſachen
und überläßt es der Wiſſenſchaft, die Erſcheinungen zu
ergründen. Jn den ſpiritiſtiſchen Kreiſen der ganzen Welt
ſieht man dem Ergebnis der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung
des Ectoplasmas mit großer Spannung entgegen und er-
wartet von ihm die Aufnahme des Spiritismus in den
Bereich der ſtrengen Wiſſenſchaft.

Wie alt iſt die feſte Erdrinde?
Das Alter der Erdkruſte läßt ſich experimentell im

chemiſch-phyſikaliſchen Laboratorium feſtſtellen, ſeitdem wir
mit dem Zerfall der radiogaktiven Elemente bekannt ge-
worden ſind. Beim Zerfall des Urans entſteht das Edelgas
Helium mit gleichbleibender Geſchwindigkeit, welches gemeſſen
werden aknn. Aus der Menge des gebildeten Heliums läßt
ſich daher die Dauer der Gasbildung berechnen. Da das
Helium in den Uranmineralien der Erdrinde eingeſchloſſen
bleibt, iſt aus der Menge des Heliums das Alter der
Erdkruſte zu beſtimmen. Man kommt dabei auf eine Zeit
von 1500 Millionen Jahren! Deſelbe Zahl erhlt man, wenn
man vom Bleigeahlt der Uranerze ausgeht. Denn das
Uran bildet als letztes Zerfallprodukt Blei, welches eben-
falls mit gleichbleibender Geſchwindigkeit gebildet wird. Daher
ſtellt auch die Bleimenge einen Maßſtab für die Zerfalls-
dauer dar.
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